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^ . .. Di,'$*. WÄniqen Bekanntmachung.
" S Vn Wt >e®cn  und ©emehfh6h'rf. ®elf^e rwch im Besitze wollener

j® 1« De-f,? ^u°>nde eninfrm'!!eöe? en  lind , welche dieselben leihweise
Qyj1 Jn reinem imxn?^ Anben' rverden hiermit ausgefordert,

4vchh,
, ‘ vteII ff

der
>aßjjjgi;

-..̂ U in reinem haben, werden hiermit aufgefordert,
y "l den, Büraerm, r̂ ^ "d" tem Zustande bis zum 12. Juni

^°i'n a. N " 7? lt-ramt . Zimmer Nr . 1. abzuliefern.

Dtt« i,„r. Wf,er

li kSÄ§.eb«nf faf

"» wj ;;

a' M-, den 31. Mai 1915.
Der Bürgermeister . Arzbach er.

°rte >n einer Reihe non Fällen die Schweine-
.stellt Word ^ chw"'" "' - - -n «

^ 7 , 1U*1 üuutni nie
- .wutnpn°}I Schweinetransporten am Bestiimnungs-

vielfach t 'e . Zwil chen Ermittlungen er-^ », _ PHHI vtyvn\S»(UliUUlC
ii' glichta^ uren —-" -a^/luril die Herkunftsbestände inzwischen ausge
I M , Kr Ausbruch'd^ ^ l°?ar e.ne Anzeige wegen Seui,ed, -". ^usbrüch '"bar eine Anzeige wegen Seuchenver»

.„ciiVfPatctej>,Ubgründet, 'ji'D,.x'öl uĉ e rncht erstatte! worden war , so be-

§fe *Öf-s ÜNL« ÄÄ -- -hiirri v - «r p W4t ‘V u,c  wiuciiujitiii : uutri uct =
.jH'fraöjtöjl ' ‘cren ejn h © ö,e  Versendung von tranken oder ange-

" ' !°cht M  die nen *v rf)th<1)er  Teil der Neuausbrüche "deru)t Trir\ v u ‘“ npllürv • yicuuusviuu/c UCI
f|?-J»eij ett  r °rden ist ^ 0in8s eine starke Zunahme ausweist, ver-

Ws ^ Isen, purere !g,,i Abstellung dieser Uebelstände, die eine
' eu,c wjpii ^ der Schweinehaltung befürchte»

sNlR6 ^ ekän ^nttlNkl h »>r nor »£*ff tiirhfiE
•IQ).

1* ^iinittee t'?eQQ)eu oh-mm er  und Schwcinehändler mit den be-
li" Me 4,. ..Wr n^ Mhriften r ~ ‘ -

rc ö.. w^ iueiiitijuumiy ue|uiu/urii
Bekämpfung der Schweinepest nicht

: "iter au,evarl4,-:r/ a “““ vjivuicmeiKiuuiei um veil ve-
i?che Aerorn L°ndwirl ^ m. vertraut zu machen, hat der HerrM « '■ßctofi. ” atibroirlii+.ni» *£.*“ “ “ * ou ijui  uti j ;vh

i!f;i’ | ,"ere 0,MUci)unn Doinanen und Forsten ihre mehr-
® * ‘ ,! * ' s be r y? , 'd inogljchste Verbreitung angeordnet . Im° u “ ‘l fl e 1,1p i nh OI t ^ , X s : irr .— t r „ x „ „8 e m e i nh e i t wird die Presse des

er in die amtlichen Organe
m u ,i „ , s 9 eh„ 1 1 8 e m .

¥ €t,nr n ! cr f( iU ten , h , e
Di, m, " uf >, " d die V 0 r schr i t e n auch in ihre

sWr »ejen.mMaßa '? u » ohmen . ^
W^ î Olr ^ o„ ^ D?pM»Urf Bekämpfung der Seuche sind im

»ctn̂L ®- © i ^lseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai
s felgt; ^UiiinJOq-mbfuhningsanweisung vom Vichseuchen-

^ J (R .-G.-Dl. o . 519) — gegeben und lauten

stni- bchweineseuche und Schweinepest.
Esn sj"̂ r Cchg,̂. Dorbemerkung.
ilt  erh 'I ^ eienLpn Cl!Q: 'm Sinne dieser Ausführungsvorschri

Tiee,̂ dhchea Formen der Schweineseuche zu verstehe«
^meseuch

Forr
»gei
- <8
gen

bej““9'ne oder"a^ K m, ef,C-r' Yorkere Störung der Futter-

»Uir
°rhes.
e
l*löl

' “ul l°bend̂ °Lungen sind
d) b, "°dweMe

, 'er, „Glichet, StL, ^ “rmcn  der Schweineseuche zu verstehen,
i^ bundea t|.,!n8?n des Allgemeinbefindens der erkrank-"L'L'LL .?,>?»bi. - -Die

keit.bw». totenÔ Nroße M°ttig'k. „
ster̂ ^ung obJ ™," : ,. Parenchym -Veränderungen (trübe
>>!„» -"Ml und n ^ Entartung ) an der Leber, dem
lärw Amtlich,, c>en •' i| ereii, unter Umständen auch üükhmel

^nr > den^ / 'Miche? 'NZen und der Milz sowie Gelb

‘Mwl£§m
' j  i fi. prusch ' " ,uien oder verendeten Schweine
¥  nutzen 3,. ,8Qrie vhnsch ^ ^ '^ ^ uche eigentümliche Veränderungen
^ M dê . gesun?^ weitere Erscheinungen der unter s. ange-

wche dieser Befund nicht unter den Be-
f - Ermittlung.

" < tü ^ t'oiiäeiĥ - ^ erdagn" 1?ruch der Schmeineseuche oder Schweinc-
°Nm,°dorde > ' 7 ^ °uchen ses,gestellt , haben die

V  hnh en' wie [ntino Hamlete Tierarzt Ermittlungen da-
»Nd Äe ftQnbp Cn' ob- wohn ? '' " dächtigen Erscheinungen schon

fifSerf, d>c> v e verkaui , „7 "Pd an wen neuerdings SchweinewäTchir,. " die ft “ “O oder sonst Pnti,p„ ( f;„ x „ x »
rgch' °uf de»erL°>h La

aus' ^ iRpi ojtz L "11 C
Qucf , K n , ■ rr ^ llfen nSr, - ' . uiuiutn | iau , uu , ivuun

#» hIbru4 h JJt deren frinw êucl)Ĝ t>crbädiltgen und diejenigen
.M d°ch Lage der' ^ 'Ugung in den Bestand der Seuchen-
\ ^üherex Vesin*̂ . ^urückzuführen ist. erworben sind-- I) IV11 , fl , CIU,UU/UI 111‘ut

- Der beamtete Tierarzt hat den

‘i& fSÄL «fiSnÄ 5“ 1“' asui "'.ä-' i 'l'gten Ingeln „̂ ebrns dieser ErrN ' 8 dem Cra ^ ° 7Mne ., - . „ .
'7 eri ÖÄ ohne Ver„^ 7̂ ^ "w'ttlungcn sind die erforder-ri '»-ey ft , »' m ohne ' - . »•'»»■>

ke„^ 260 {?f 0*j3eibei)örbenU?of3Uitre^ cn lmb  nötigenfalls die be
kA - oder" ). Sind ^ 7 . ' ° ' °" .1" benachria,tigen.

il!' 8etn, ^ weinepett „7 unter Erscheinungen der Schweine
^ U CrsL -et oderLlSen oder wegen̂ V ' '

4
„ ^ uuer  p . - ..,u Srhm ’o',' ,U|UU  3 " benachrichtigen.
^ Mö^ wemJweme unter " -

Einungen7 «°lchi
steten bei
«n Teiip -Zweine,
l ^ nter'iirf,^ ru^ ’ 1

t?n " ^rni ^ onf, ' ' " ovei ,eoe Deruyrung ve,
snTst.'wn ist. ‘oenm Tieren oder durch unbefugte

Hw .St Ä «ben,

. aeU,r‘jr .““ ':l1 over wegen Verdachts dieser
tt °lshl°chtU»8en nach'dee Umworben , oder finden sich verdäch-
vrnu bchei, Schmet„e.. Schlachtung, so sind die Kadaver oder

Hnw e l « . " b ^lurdie  Feststellung der Seuche er-
^eriMhNen̂ Äshung .. ^ oucheingewcide) bis zur amtstier-

f,?en  3u b mit Qnh Wnl,ren.’ wobei iebe Berührung der
tstier-

^ung ^ ^ ht^ ,dürfen S *Zin ? “ !Lne L^ e: .„°®el ^ “ fin.!

ljt iL ^ ni
ine vor der amistierärztlrchenwerden

^ )tiil bdrĝ chweivepest7°" ' .boß eine Verbreitung der Schweine-
Ct °rts ^ U»',e") Stadtkreisen d stattgefunden hat, so kannz»",!L '& SSSOS » . «r s*

kann
R°^ r eiif , , ^ lln9 sciniui ^ ^ ^ ispoli ^eibehorde eine anitstier

M 'L 'S ;<&»'%£&*»* »' -
iÄSlfS ' jf nx ie TS ‘ den Ausbruch der
M ^ ii»7 lofo-?- "heit der Poli >m . - 7 ^ den Verdacht dieser ^
M ^ Qii,. f,t  iinx‘ 8* eovlanf ;„ .. u). ll' ehorde seit, in bat er . (nmei

«rrinfC lofort'ü“ vt “ oer Bnfi.Til'*, .Vu.ei  oen Lterdacht dieser Seu-
U„d 'S- r °rIaufige m,,.Morde fest, so hat er, soweit tun-
Mzq. 7 bochttgen Tj „̂ crrU -”9 " "d Lidsonderung der er-
^e cher'7 " ^ Die oeb. . " °t>g-" fa!Is auch bereu

wll Dxj,”er der S -b».. -??" vffenen norläufinen Anordn
Be-

der Schmeu7 ' c[f cnen  vorläufigen Anordnungen
snm-̂ schriftlichê er dessen Vertreter entweder zu
^olizelbehgphe Lsi eröffneni auch ist

^°"ahr II,
SK Vrcn  nach ^ "u- mgregeln.

iefi 'ÄT !*»°d°r des"L, b7  Schweinefeuche oder der

1 u M,,y 0*4 v 1
nnverzüglich Mitteilung zu machen.

^chuhmastregeln.
N) In x " »der de- Ä ^chwoinese_̂ . . . .

Mgestellt ' d°r .Ansbrueb ^ " bnchts dieser Seuchen.
^ wüjse» M der Schweineseuch^ »ywemeseuche oder Schweine-

-aupteingaiige des Eeuchengehösts

ober an einer anderen geeiliiielen Stelle and an den Eingängen
des verseuchten Stalles oder sonstigen Standorts Tafeln mit der
deutlichen und haltbaren Aufschrift: „Schweineseuche" odeo
„Schweinepest" leicht sichtbar angebracht werden.

(2) Jeder Ausbruch der Schweinepest ist sofort auf ortsübliche
Weise und in dem für aintliche Beröfsentlichungen bestimmten
Blatte bekannt zu machen. In bisher unoerseuchten Bezirken ist
jeder erste Ausbruch von Schweinepest sofort den örtlichen Po-
llzeiverwaltungen aller dein Seuchenorte benachbarten deutschen
Gemeinden mitzuteilen.

8 264. Die an Schweineseuche oder Schweinepest erkrankten
oder dieser Seuchen verdächtigen Tiere sind, soweit tunlich im
Stalle , abzusondern (§ 19 Abs. 1, 4 des Gesetzes). Das Gehöft,
aus dem sie sich befinden, ist mit den aus den 88 265 bis 269 sich
ergebenden Wirkungen abzusperrcn.

§ 263. (1) Räumlichkeiten, in denen sich seuchenkranke oder
seuchenoerdächtigcSchweine befinden, dürsen, abgesehen von Rot>
sällen, ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Besitzer
der Tiere oder der Räumlichleiten, von dessen Vertreter , von den
mit der Beaufsichtigung, Wartung und Pflege betrauten Personen
und von Tierärzten betreten werden.

(2) Der Besitzer hat Vorsorge zu treffen, daß das Betreten
des Gehöfts durch Schweine anderer Besitzer verhütet wird.

8 266. (1) In dem abgesperrten Gehöfte befindliche Schweine,
die verenden, getötet oder geschlachtetwerden, dürfen ohne vor¬
gängige Anzeige bei der Ortspolizeibehörde weder verwendet noch
beseitigt noch aus dem Gehöft entfernt werden. .

(2) Die Kadaver der an Schweineseuche oder Schweinepest ge¬
fallenen Schweine sind unschädlich zu beseitigen. ^

(3) Die Kadaver sind aus Fahrzeuizen oder in Behältnissen,
die möglichst dicht schließen, zu befördern. Die Fahrzeuge und Be¬
hältnisse sind nach jedesmaligem Gebrauche zu deslnfizieren.

(4) Gerätschaften, Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige Gegen¬
stände müssen, soweit sie mit den kranken, oder verdächtigen
Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekommen pnv, oes-
infiziert werden, bevor sie aus dem Gehöft herausgebracht werden.

8 267. (1) Die an Schweineseuche oder Schweiiiepeit erkrank¬
ten oder dieser Seuchen oder der Ansteckung verdächtigen Schweine
dürfen aus dem abgesperrten Gehöfte nur mit ortspolizeilicher
Genehmigung und nur zur sofortigen Schlachtung entternt werden.
Die Schlachtung darf außer auf dem abgesperrten Gehöft in einer
am Oric oder in dessen Uingebung besindlichen Schlachrstätte oder
in einem össentlichen Scl>lachthaus stattsinden.

(2) Die Ortspolizeibehürde hat bei sijenehmigung der Ausfuhr
von Schweinen zur sofortigen Schlachtung folgende Bedingungen
oorzuschreiben: .. —

a) die aus dem abgesperrten Gehöft ousgesührten Schweme
müssen auf Fahrzeugen oder in Behältnissen, die înogl.chlt
dicht schließen, oder aus der Eisenbahn oder zu Schiss be¬
fördert werden und dürfen unterwegs weder mit andere"
Schweinen in Berührung kommen noch in fremde Gehotts
gebracht werden. , Die Durchjührung dieser Vorschrist ist
durch Vereinbarung mit der Eisenbahn- oder sonstigen Be-
trievsverwaitung und, soweit nötig, durch potizeillche De-
gteitung sicherzustellen. Bei der Beförderung schweuiepe,t-
kranker oder dieser Seuche oder der Ansteckung verdachkiger
Schweine aus der Eisenbahn sind die Eisenbahnwagen
durch gelbe Zettel mit der Aufschrift: „Sperrvieh —
Schweinepest" zu kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk 0
auf den Frachtbriefen anzubringen . Dem Frachtbrief >si
ferner die Ausfuhrerlaubnis der Ortspolizeibedörde beizu-
hesten. Schweme, die in den so gekennzeichneten Eisen¬
bahnwagen befördert werden, dürfen nur nach dem aus
dem Frachtbrief angegebenen Bestimmungsorte verbracht
werden. Ein Entladen oder Umladen ist unterwegs ruu
insonnt zulässig, als es zur Erreichung des auf dem Fracht¬
briefe bezelchneten Bestimmungsorts notwendig >lt.

b) die Schlachtung der ausgeführten Schweine muf? unter
polizeilicher Ueberwachung stattfiuden, wenn sie nicht in
einem ösjentlichen Schlachthaus vorgenommen wird, an
dem die Schlachtvieh- und Fleischbeschau durch -ulerarzie
erfolgt. Erfolgt die Schlachtung in einem össentlichen
Schlachthause, so hat die Schlachthausverwaltung der vrts-
polizeibehörde des Schlachtorts eine Bescheinigung über ü>e
Schlachtung einzureichen,

c)  die zur Beförderung der Schweine benutzten Fahrzeuge,
Behältnisse oder Schiffsräume sind sofort nach dem Ent¬
laden zu üesinsizieren. _ _

(3) Die Ortspolizeibehörde des Schlachtorts ist von dem bevo -
stehenden Eintreffen der Tiere rechtzeitig zu benachrichtigen. ^
hat auf das Eintreffen zu achten und gegebenensacks uver den
Verbleib Ermittlungen anzustellen. yipg-in-

(4) Die Ortspoiizeibehörde kann gestatten, daß aus Beita
den, in denen nur die Schweineseuche herrscht

a) der Ansteckung verdächtige fette Schweine ausgefliyrt u 0
in den freien Verkehr gebracht werden, wenn die Ge>uiiv-
he:t und die Schlachtreife der Schweine durch tieraiztlicye
Bescheinigung nachgewiesen und seit der llntersuck-ung, auf
Grund deren diese Bescheinigung ausgestellt ist, nicht mehr
als 2 Tage verflossen sind, . .

b) andere der Ansteckung verdächtige Schweine unter oer
gleichen Bedingung zur Fortsetzung der Absperrung m an¬
deres Gehöft gebracht werde», sofern dies ohne die Gewyr
einer Verschleppung der Seuche geschehen kann. Die
polizeibebörüe hat in diesem Falle die Sicherungsmatzreoem
zur Verhütung einer Verschleppung der Seuche vorzu-

8 268.e‘zie  Einfuhr von Schweinen in dos abgesperrte Gehöft
ist verboten. Sie kann jedoch mit der Maßgabe gestattet wer¬
den, daß die neueingesuhrten Schweine als der Ansteaung veroaa)-

3§ 260anb |öenn in einem Bestände nur die Schweineseuche
herrscht, so ist in der Regel der Weidegang der Ansteckung verdäch¬
tiger Schweine aus dem Seuchengehöft unter der Bedingung W
gestatten, daß die Tiere dabei keine Wege und Weiden betreten,
die von Schweinen aus seuchenfreien Gehöften benutzt werden,
und daß sie mit solchen Schweinen nicht in Berührung rammei.

8 270. (1) Wird die Schweineseuche oder Schweinepest ooer
der Verdacht dieser Seuchen bei Schweinen sestgestellt, die sich au)
dem Transport befinden, so hat die Ortspolizeibehorde die ^seuer-
besördsrunq aller Schweine des Transports zu verbieten uns lyre
Absonderung <8 19 Abs. 1. 4 des Gesetzes) anzuordnen , sofern
der Besitzer nicht vorzieht, die Tiere sofort schlachten zu lassen.

(2) Falls die Schweine innerhalb 24 Stunden einen Standort
erreichen können, an dem sie durchseuchen oder geschlachtet werden
ollen so kann die Ortspolizeibehörde die Weiterbesorderung vor -
hin unter der Bedingung gestatten, die Schweme auf F °h
zeugen odec in Behältnissen, d.e möglichst dicht lchließen. oder rder Eilenbolm oder zu Schl I befördert werden, und das; ,.e unter
wegs wede? mit andren Schweinen in Berührung kommen noch
aus fremde Gehöfte gebracht werden. Die Durchführung b l
Vorschrift ist durch Vereinbarung nn der Eisenbahn- oder
sonstige" Betriebsverwaltung und, soweit notig, dur-y p z

^ •in eten

Ortspolizeibehorde des Be,tlnunungsort - z l 8 wie
dort Ausnahme inden können. P"Eefie'we>>lails I i

SS
%\z

Behältnisse oder Schiffsräume sind sofort nach dem Entladen zu

desinfizieren.^ ^ ^ ŵe .neseuche oder Schweinepest in^ ptnp nrofaerc iBßrbrcitunci, fo fann doiti  i Q̂nbrat, in
Lta7k7 ! en7on der ^7tspo7zeibehörde . die Abhaltung von
Schweinemärkten. Schweineversteigerungen und Schrvemefchauen
iawie der Auftrieb von Schweinen aus Wochen-, Jahr - odee -mey
Märkte in dem Seuchenort und dessen U.ngebung verboten werdem

(2) Sckiweineverfteigerungen aus dein eigenen nicht gesperrten
Gehöfte des Besitzers dürfen nur dann verboten werden, wenn
Schweine zvm Verkaufe kommen, die sich weniger als 3 Neonate' ... . 1 rt -* UrtftvrSrtMvuimni 'v 0 . . ' r• V
im Besitze des Versteigerers befinden.

8 272. Wenn im' Falle des 8 271 eine größere und allgemei¬
nere Gefahr der Seucheiiailsbreltung destehi, jo können vom ^ and-
rat in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde für den Ort oder
s,lr Ortsteile folgende Snerrme'.ßregeln angeordnet meiden.

a) an der Grenze des gesperrten Ortes oder der gesperrten
Drtsteilc sind Tajeln mit der deutl.cyen und b»" ba»e>, Aus
schriste „Gesperrt wegen Schwemeseuche oder „Gelperrt
wegen Schweinepest" leicht sichtbar angubrlngen.

b) aus die Ausfuhr von Schweinen aus dem Sperrgebiete
linden die Borschristen des 8 267 sinngemäß Anwendung.

->) die Einfuhr von Schweinen darf nur mit ortspolizeilicher

-i) durch ^ '̂ ' Sperrgebiet dürsen Schweine nicht getrieben
und nur unter der Bedingung durchgesahren werden, daß
die Transporte dann nicht anhalten,

e) der gemeinschaftlicheWeldegang von Schweinen aus den
Beständen verschiedener Besitzer und die gemeinschas >
Benutzung von Schwemmen können verboten werden.

8 oemätz 8 271 erlassenen Verbote und die nach
8 27? oerbänaie Sperre sind wieder aufzuheben, sobald Me Sou
Aussetzungen dch fj ben Anordnungen geführt haben, weggesallen

^ 'Verfahren mit der Ansteckung an Schwemmest verdächtigen
' Schweinen in nicht ge,p°rrten Gehoste.

8 27ä Tiere die infolge der Berührung Mit schwemepest-iKMLM-sLWSL
obachtung mit der W.i^ .ig, ° !1 Bedingungen entsernt wer¬
den >m 8 267 Abs. 2. 3 angegeven ^ Antreten verdächtiger

SäJSx ^ jsSäSä .'«»

äst  ÄÄfrsÄ " « •ss?  ss£ Ä .S3 ! » ÄÄtaS sa
Ldlai .f der dreiwöchigen Frist beseitigt. ,0 ist d-e polizenm,
obachtung sogleich wieder auiZuheven.III . Deamfefnon.Sit
ÄS?JSÄ ' nsfcaTS Sri SS»
unschädlich zu beseitigen.

"^ " id-vun- d°-
8 076 f1) Die Schmem^ euchs oder Schweinepest g lt al

laschen m,d die angeordneten Schutzmaßregelnsind aufzuheben.

"b " " ) der gesamte Schweinebestand gesallen. getötet oder -nt-

, d ^ ^ ^ eküon ' varschristsmähig ausge-

Itlrs «s—
folgendes zusammengestellt:

Schweinepest. Wesen und weckerverbreikung.

Der, lllö  mird non den erkrankten Tieren mit
Er befindet ;ich , .u ^ ^ rjn ausgeschieden. Wenn

SÄ sw »Ich" Z # m mm.
i«“ in 2ttlri . aU durch Sir!« drr Ort, an Btm Bit Schtach.



tung ftattsindel , mit dein Ansteckungsstosseverunreinigt . Die An¬
steckung gesunder Tiere erfolgt durch Futter oder ®e.tra !’)t
durch das Wühlen an Orten, die durch den Kot oder Urin lebender
vder^ durch das Blut oder sonstige Absälle geschlachteter kranker
Tiere verunreinigt sind. Die Verschleppung des Ansteckungsstoffs
der Schweinepest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere sondern
auch leicht durch Zwischenträger. So tonnen Personen , deren
Kleider oder Schuhzeug durch die Ausscheidungen oder das Blut
pestkranker Schweine verunreinigt sind, die Seuche »n gesunde
Bestände einschleppen und in ähnlicher Weise kann sie durch
Stallgeräte , Schlachtgeräte. Fahrzeuge , Transportbeha .cn>,se,
Futtermittel , Futtersäcke. Streu und Dünger . Jauche usw. aus ver¬
seuchten Ställen in andere Ställe übertragen werden.

der- die Anzeigepslicht beim Ausbruch der Seuche oder bei
Seuchenverdacht sorgsältig und vollständig erfüllen.

Wiesbaden , den 1. Mai 1915. „ . .
' Der Königliche Landrat.

I j von Heimburg.

Mchtamtlicher Teil.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M -, den 8. Juni 1915. , .. .; Der Bürgermeister . Arzbacher.

Die Kriegslage.

, vie Kämpfe öflli\ «°n rNosziskam
"E . kraftlose Ge
- ? Przemysl,

der Sieger.
9 talie

joi ! Iirotec  Gre
der fäcfnetii

mLTrupen g]

Einfache und billige Verfahren zur Aufbewahrung von
gepökelten und geräucherten Fleischdauerwaren.

Krankheitsiuerkniale an den lebenden Tieren.
Die Ausnahme des Ansteckungsstoffes der SchweinepestJ )at

„icht sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge . Offensichtliche
Erscheinungen der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung
treten erst nach einer bestimmten Zeit (Inkubationszeit ) hervor.
Die Inkubationszeit bei der Schweinepest ist mcht in allen Fallen
gleich beträgt aber durchschnittlich etwa 10 Tage. Nach dieser
Zeit zeigen die Tiere heftigen Durchsall und unter Umstanden starke
Atembeschwerden, Husten und Hautausschlage in verschiedenen

'V°“ ;n raschen (akuten)  Verlaus der Schweinepest ' st gleich¬
zeitig das Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört. Die Tiere
nehmen nur wenig oder gar kein Futter zu sich, haben Fieber m
sinb sehr schwach. Sie verkriechen sich in der Streu und
bewcaen sich nach Austreiben träge und teilnahmslos unter
Schwanken, des Hinterteils . Akut erkrankte Tiere
nach einigen Tagen zugrunde gehen, oder sie ^ ben m Verlau
von ein bis zwei Wochen. Tiere , die erst nach ein zwo?
Wochen eingehen, magern stark ab. . Bei der akute  n tforjn der
Schweinepest erkranken ältere und jüngere Tiere ohne Unterschieb.

Beim schleichenden (chronische  ii) Verlaus der Schweine-
pest werden vorwiegend die lungeren Tiere (Ferkel und Lauser)
von der Erkrankung befallen. D,e a, ron i sch erkrankten
Schweine köiinen wachen- und monatelang leben und Seigen im
Anscng der Erkrankung außer Durchsall, neben dem Atembe¬
schwerde» und Husten bestehen können, blaurotgesarbte Ohren,
weckiselnden Appetit und Abmagerung . Daneben haben sie häufig
verklebte Augen und einen mit Schorfbildung verbundenen Haut-
ausschlag. Im weiteren Berlauf der Krankheit kann bei den mit
chronischer Schweinepest behafteten Tieren Durchsall mit Be. -
stopsung abwechseln.

krankheiksmerkmale an den loten Tieren.
Bei gefallenen , getöteten oder geschlachte¬

ten  pestkranken Schweinen findet man die Haut oft ganẑ oder
teilweise blaurot gefärbt und die Schleimhaut des Darmkanals ln
größerer oder geringerer Ausdehnung entzündet. Die entzündliche
Veränderungen betreffen hauptsächlich die Schleimhaut de^ Dlck-
darmes (Blind - i»,d Grimmdarin ), können aber auch im letzten
Abschnitt des Dünndarmes (Hüstdarm) zugegen sein. Die Schleim,
baut ^ der genannten Darmabschnitte weist bei pestkranken
Schweinen an einzelnen umschriebenen Stellen oder in größerer
Ausdehnung trübe , gelbe Beläge oder Schorfe ferner Geschwüre
auf. Die Schorfe in der Schleimhaut können sich knopfartig von
der Umgebung abheben. Außerdem kaun die ganze Darmwand
so verändert sein, daß der betreffende Darmabschnitt nach Ent¬
leerung des Inhalts nicht mehr zusammenfnllt. Die " " Dcnm-
ackröse liegenden Lymphdrüsen (Gekrosdrusen), die zünden ver-
änderten Darmabschnitten gehören, sind geschwollen und können
trübe grauaelbe Einlagerungen ausweisen oder >m ganzen trübe
und graugelb erscheinen. Verkalkung wird m den veränderten
Lnmphdrüsen bei Schweinepest — im Gegensatz zur ^ uberkulose
— nicht beobachtet. Außerdem kaun eine Entzündung der Lungen
bestehen. Die entzündeten Lungen sollen nach oer Herausnahme
aus dem Brustkorb nicht oder nicht vollständig zusammen, haben
,m Bereiche größerer oder kleinerer Abschnitte keine hellrote Farbe
wie die Lungen gesunder Tiere , sondern eine dunkelrote, graurote
oder graue Farbe 'und fühlen sich sest an wie Leber. Daneben
können das Ŝrustsell und der Herzbeutel mit einem abziehbaren
Belage versehen sein.

Die Ausbewahrung von gepökelten oder geräucherten Fleisch¬
dauerwaren für längere Zeit bietet dort , wo die geeigneten I f 9
und trockenen Räume hierfür zur Verfügung stehen, keinerttl Schwl -
rigkeiten. Anders wenn solche Raume fehlen, oder wenn dies
Fleischdauermaren, wie im einzelnen Haushalt , in Raumen mit an¬
deren Lebensinitteln zugleich ausbewahrt werden müssen und da-
diirch den verschiedensten äußeren Emslussen ausgesetzt sind, wie den
Verstauben, der Ablagerung von Fliegeneiern , der Einwirkung von
Lust und Feuchtigkeit, sowie von Keimen aus der Luft, wodurch o.e
Waren ranzig oder weich werden oder in Fäulnis ubergehen können
usw. Um die Fleischwaren vor diesen äußeren Emslussen zu schützen,
sind bereits verschiedene Verfahren empfohlen worden, so z. B t>cu
Eintauchen in schmelzbare Massen, btc miterhalb kurzer er¬
starren und die Ware von der Luft vollständig abschließen. Weniger
bekannt dürften zwei einfache und billige, vom gesundheitlichen
Standpunkt völlig unbedenkliche Verfahren sein, mit denen man
besonders in Belgien seit Jahren gute Erfahrungen gemacht. h°' .
Diese beiden Verfahren bestehen in den. Verpacket, von Fle ' schdauei-
waren — gepökeltem oder geräuchertem Fleisch — m abgeloschtem
Katt oder in Holzasche. Voraussetzung für die Haltbarkeit̂ der ,o
behandelten Waren ist, daß sie sich vor dein Einlegen m Kalk oder
Holzasche in einwandfreiem Zustande befinden; denn wenn d>e
Waren bereits angefangen haben 311 verderben , so vermögen dicch
Verfahren dies nicht hintanzuhalten . Nach zuverlässigen Mit¬
teilungen aus Belgien erfahren gut geräucherte Waren durch bas
Kalkverfahre» keine nennenswerte Veränderung der äußeren Be¬
schaffenheit und des Geschmacks; dagegen wird die äußere Schicht
nur gepökelter Waren in geringem Maße verändert , so daß sie vor
dem Genuß durch Abschneidenoder Abschaben entfernt werden muß.
Beim Einlagern von nur gepökelter Ware hat man also mit einem
geringen Verlust zu rechnen. Mit dem Holzasch-verfahren sind In
Belgien die besten Ergebnisse selbst bei sehr laiiger Ausbewahrung
von Fleischwaren, die durch Pökeln oder durch Pökeln und Rau¬
chern konserviert worden waren , erzielt worden

Die Einlagerung von geäucherten oder gepökelten Fleischdauer-
maren , die sich in 'völlig trockenem Zustande befinden müssen, >n
Kalkpulver oder .Holzasche wird zweckmäßig solgendermahen vorgc-

nommem auj ö(?n Boden eines Behälters (Faß , £ onne- Kiste
usw.) zunächst eine.nicht zu dünne Sck)icht abgeloschten Kalkpulvers
oder .Holzasche; alsdann werden die trockenen für die Aufbewahrung
bestimmten Fleischwaren einzeln so m>s dem Kalk oder der Holz¬
asche ausqebreitet , daß die einzelnen Stucke sich nicht berühren , so¬
dann bedeckt man diese wiederum mit einer nicht Zu dünnen , min¬
destens aber 10 cm starken Schicht der genannten Mittel und wechset
mit dem Aufschichten der Fleischwaren einerseits und deŝ Kalk¬
pulvers oder der Holzasche anderseits ab, bis der Behälter voll f
Die oberste Fleischschicht wird mit einer besonders starten Kalk- oder

" °^̂ Durch^zeitweiliges Entnehmen eines Fleischstückes aus dem
Behälter wird man sich zweckmäßig von dem Zustand der Waren
überzeugen. Die so hergerichteten Behälter müssen an emem troc¬
kenen kühlen Orte aufbewahrt werden.

Das Kalkpulver kann leicht von jedermann durch schwaches An-
feuchten von gebranntem Weißkalk mit Wasser hergestellt werden,
wobei dieser unter Erwärmung in ein trockenes Pulver zerfall!.
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, °em Balkan

der Grenz)
Der

Der Montag -Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Groszes Hauptquartier . ^ v_ 3m Stn-sebiT
Westlicher Kriegsschauplatz, AnZ

Am Osthang der Lorettohöhe erneuerten ' Ba1
zosen in den Nachmittag- und 2lbendsiunde R
«risse. die in unserem Feuer völllg zusamm «
Weitere Angrifssversuche in der Jiaö)t wurden

südöstlich hennterne (östlich Doullons)^ ^
Feind heute morgen ersotglos an. Der Sa«V- ^ ' rr,
noch nicht abgeschlossen.

Ein breiter sranzösischec Angriff nordrvest̂ ^ R „
litt sous tous Deals (nordwestlich von z,,. ^ '
größtenteils sofort abgewiesen. Nur an einer . ^ und
reichte er unsere vordersten Graben . um jflllgjy » |.j einbflc
kämpft wirb . Unsere Stellung bei Vauquo »> ,, nahm'J611 ®r
von Vcrrennes. wurde gestern abend angegrmA w.ei
rlnwendukig von Brandbomben , die unsere ^ ^ Cas
einer leicht brennenden Flüssigkeit überzogen. ^ 3f(
den Franzosen nicht, in unsere Stellung1 — > f(en (anbc
Mit schweren Verlusten flutete der Feind veFeiÄ°us»
Gräben zurück. ^ "bgen,,^ " '

O e st l i che r K r i e g s s cha u p l a. . „ „t— 6rt0# > fe BiU e 11 uj 11 iuug 5 |u; u» r - ü̂ '°ieuer

Nördlich Kurschany erzwang unsere Saoa ^ inno
Uebergang über die Windau und fließ n ' Trieben.

nnr Lurtowiann und iv HeinRichtung vor. Südöstlich Rurtowiany und tt» '
östlich Sawdymki machte unsere Ossenswe
schritte. Weitere 3340 Gefangene und 10 w %
wehre fielen dabei in unsere Hand. ^ H cuj ®>

heimq
Der -

.ehre sielen davc, in  unsere yanv . {( js >e».
Südlich des Njemen wurde das §lußu% »Jl

Linie Tolausie-Saciezyszki vom Feind &Y (fi ' Deo

Südöstlicher Kriegsschau gAA ",
Bei den Kämpfen um przcmysl wurden ^ ^

fangene gemacht. Oestlich Przemysl seifte , gft'ode,. FÄ
beten Truppen ihre erfolgreichen Kampfe Dnhou, « Sf Cob(
fen den Feind nordwestlich Mosziska auf DE "'benb°,'e
zurück. . ligge» ^ ^ «kwehre

Teile der Armee des Generals von ff
bei Kubawno den Dnjestr überschritten und 0 .1^
dem nordöstlichen Äser erstürmt . Weiter “ .Ä s tcUt)er̂
Verfolgung die Linie Now>-a-Kc.lusz-Towü̂ ,.

reicht. Die Beule ist hier auf über 13 000 ® anbW ftJ
gestiegen. "** »■^ -cnb

Anzeigepslichtund Maßnahmen vor polizeilichem Einschreitenbei
Schweinescuchc und Schweinepest.

Wen» ein Sä )wein unter den Erscheinungen der Schweine¬
seuche im Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest, insbesondere
bald nach dem Ankauf °d. sonstigen Verbringen En Bestand, e -
krankt, oder wenn '" ehrere Schweme eines Bestandes Ersch

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 3*. Mai 1915. . «„„hm.Der Königliche Landrnt.

J .-Nr. II . 4043. -- von H eimburg.

.ustSleir der
Oberste Heeres

Der Dienstag -Tagesbericht. ^ f w°e
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . ^ J «fin»5 Jj)

Westlicher  S r i e g s f cha u p l 0 W'gen 3a-- - . . (jltbos l7>nb r6qi)
Am Osthang der Lorettohöhe scheiterte n

Wird verössentlichk.
Hochheim a. M ., den 8. Jrmi 1915. ..

Der Bürgermeister . Arzbach er.

sicher Angriff gänzlich. Von weiteren Angr^

nungen zeigen die den Ausbruch einer dieser Seuchen befürchten
lassen, so ist unverzüglich der Polizeibehörde Anzeige zu er-
stü' ten - auch sind die kranken und verdächtigen Tiere °°n Orten,
an denen § e Gefahr der Ansteckung fremder Tiere besteht, ferm
zuhalten . Das gleiche hat zu geschehen, wenn be, einem gefalle-
nen aetöteten oder geschlachteten Schweine die Merkmale der
Schweineseuche im Sinne des Gesetzes, oder der Schweinepest oder
des Verdachts einer dieser Seuchen gesunden werden.

Sind Schweine unter den Erscheinungen der Schwelneseuche
im Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest gesallcn oder wegen
Verdachts dieser Seuchen getötet oder geschlachtet worden, oder
stnden sich verdächtige Erscheinungen nach der Schlachtung, so smd
die Kadaver oder bei geschlachteten Schweinen die sur die Fest-
stellung der Seuche erforderlichen Teile (Brust - und Bauche>nge-
weidê bis zur amtstierärztlichen Untersuck,uug nuszubewahren, wo-
bei iede Berührung der ausbewahrten Stucke mit anoeren Tierei,
ader durch unbesugte Personen zu verhüten ist. Aus Bestanden,
bei denen Schweineseuche- oder Schweinepestverdacht besteht, dur-
srn Schweine vor der amtstierärzilichen Untersuchung nicht abge¬
geben werden.

Vechülung der Einschleppungder Schweinejeucheund der
Schweinepest in einen Bestand.

Zur Verhütung der Einschleppung der Schweineseuche
und der Schweinepest in einen Bestand >st„ >n erswr
Linie der Zukaus von Schweinen m' t größter Bor-
acht zu bewirken. Neue Scl)weine. deren Herkunft nicht nach-
wei--lich unverdächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem be¬
sonderen Stall unter Beobachtung zu stellen, ehe sie zu dem alten
Bestände gebracht werden . Es empfiehlt sich, die neu angekauften
Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmitteU
bar oder so i>? einer Bucht zusamm-nzubringen daß> ste nur durch
ein Gitter voneinander getrennt sind. Sind die Ferkel nach vier
Wochen noch gesund und frei von Erscheinungen der Schwe ne-
seuche oder Schweinepest, so können die neu angekausteu Tiere
unbedenklich zu dem alle» Bestand in den gemeinsamen Schwe.ne-

m  SÄ 'epcft auch leicht durch Personenverkehr und
durch leblose Gegenstände, (Stallgeräte , Schlachtgerate Futlersaäe,
Fahrzeuge, Transportbehältnisse, Futtermittel. Streu, Dünger usw,)
verschleppt werden kann, ist die Berührung mit
unverdächtigen Schweinebeständen und die Verwendung von Stall-
gi-rüten, ' Schlachtgerüten, Futtersäcken, Fahrzeugen , Transportver-
hältnissen, Futtermitteln , Streu , Dünger usw. aus solchen zu ver-

mCiö Öe{cnSere Borsicht ist bei der Einstellung von Säuen in die
Ställe fremder Eberhalter geboten. . „ , K . n

Schließlich sei noch bemerkt, daß die Schweinepest naa) 8 10
des Viehseuchengesetzeszu den anzeigepflichtigen Seuchen gehört,
iilid daß die Unterlassung der Anzeige oder sonstige Verstoße gegen
die Seuchenbekänipsungsvorschriften nach 74 flgd. des S?napnten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit v-eldstcafe von
15 bis 3000 M geahndet werden können.

Ausführungsanweisung
zur Bekanntmachung über Borralserhebungen vom 2. Februar 1815

(R .-G.-Bl . S . 54).

<tr  Äuth.Z «n 5

hat mj'!«
wurde durch unser Artillerieseuer ein selno'^
niedergchalten . In Gegend südöstlich Heb» JL & 4 0\°(

sahen die" Franzosen ab. Auch südlich, L

der Kamps noch an . M\ ‘i m
Der Angriff nordwestlich von SoissonS unt er cigpf

sous tous Venls
Stehen gebracht

ist durch unseren Gegeä

Bei Dille aux Bois nordwestlich von J ' ||
erlitt der Feind bei einem erfolglosen Verfug Mae hn „Jige-

SerN>,Z
In Ausführung des ß 6 der Bekanntmachung vom 2. Februar

1915 (R .-G.-Bl . E . 54) wird bestimmt: 1 pvy.u <r ejn S hoi pi nem  ertotqtofen VW ' i ,F (“

überL Ä & 4WÄÄs rn °r verlorene Stellung zurückzû oberm ^ ^
in den Landkreisen die Landräte , in Hohenzollern die Oberamt - I ac. , - - - ‘ffluai fn
männer , in den Stadtkreisen die Polizeiverwaltungen,

Berlin , den 21. Mai 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: gez. Huber.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . B.: gez. Küster.
Der Minister des Innern.

I . A.t gez. Freund.

50\
verlorene » icuung jucuujuetuuti »*» . jp̂ Z 'cht bötV b,
Bei Douai wurde ein feindliches Alug;^ j) iete®arb a

. . 4 LL ? »

Äilli

'»k. fr Y
Oestlicher kriegsfchaup. . . . .

Unsere Angrisssbeweguugen in Gegend
östlich der

Südwestlich von Plock wurde ein selne-' 'Hj
flugzeug zum Landen gezwungen und erve

Dubiffa nehmen ihren FortgaNg- . £§Weini°̂ ' hiiedz
SiidwUIIich ° °» Piock wurde ein k >°» L "' »»

i - !

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 31. Mai 1915. . .. . a . .Der Königliche Landrat.

J .-Nr . Il . 4003. von H e i m b u r g.

Südöstlicher kriegsfchaup  .
Oestlich von Przemysl ist die Lage in> F

Wird veröffentlicht.
Hochbeim a. M ., den 8. Juni 1915. ..

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Bekannlmachung.
Wcocn Herstellinia einer neuen Decklage ist die Bahnhofs-

straße vom Donnerstag , den 10. d. Mts . ab auf mehrere Tage fllr
den Fuhrverkehr gesperrt. . ,

Dieser Verkehr ist während der Sperre nbcr den Tiefenweg
zu leiten.

Hochheim a. M ., den 7. Juni 1915. \
Der Bürgermeister . A r z b « che r

unverändert . Die Zahl der von der Ar - ° ^ D,
seit 1. Iuni gemachten Gefangenen belaus
20 000.

Auf den Höhen von Nowoszyn . liorv j '"uß
Zurawno , haben die Truppen des '
singen den Feind erneut geschlagen. „Snff .;> t | | “
langte bis zur Linie Bukaczowce —südttch

llinc
i

zgte brs zur Lime öuraczowce —suon»-
-  südlich von Molodynce . Südlich des (O®* »o»

wir den Liwka-Abfchnitt überschrilten ttoiiR «
Myslow (östlich von kalusz ), Wostulow.̂ ^
logziefow. Die Beute des Tages lreie,

Wiesbaden , den 25. November 1913. .
2)er Regierungspräsident . I . V.: v. Glzyckl.

Wird erneut verössentlicht.
Die Dolizeiverwalkungen und Orlspottzeibehördendes Kreises

ersuche ich die vvrsteheuoen Seuchevorschristen in ortsüblicher
SLmals m>t Zeitabständen , ur MW ™ * 'Jw 'TeXhtinm-n und auch dahin zu wirken, daß die Landwirte, .Vieyve-
«ker̂ und Schwein-Händler die angeordneten octerinarpolizeilichen
Maßnahmen bei ^ er Schweinepest genau beobachten und beson-

Bekanntmachung.
Von dem Herrn Minister des Innern ist eine strenge Ueoer-

wachunq der Selbstversorger (8 4 Abs. 4u der Bundesratsverord-
niing vom 26. Januar d. Js . über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl) «ngeardnet worden, weil eine Warte
Kontrolle der Vorräte der Selbstversorger unbedingt ersorüci-

l!d)  Die Kontrolle soll in einer regelmäßigen Nachprüfung der
'Vorräte bestehen und bezwecken, daß die Selbstversorger die ihnen
belassenen Vorräte nicht rechtzeitig oder^m unzulässiger Weise ver-

^" '"M^ Ortspolizeibehördeii haben die Nachprüfung auf Ersuchen
des .Kcmmunalverbandes yorzunehmen . ■ ■

Solchen Selbstversorgern , die ihre Vorräte vorzeitig ooer i.i
unzulässiger Weise verbrauchen, sind die Vorräte vom Gememde-
vorstande sortzunehmen und in Wochenraten wieder auszufolgev.

Die Selbstversorger haben die für ihre Erhaltung bestimmten
Vorräte von den sonst in ihrem Besitz beslndstchen Vorräten
rüumlch abzusondern. Sie müssen daher die gesetzlich Mmssig
Höchstinenge abwiegen und getrennt von ihren anderen Vorräten

m ^ Eine örtliche Nachprüfung der Vorräte fiiidet in nächster

^ Hochheim a. M ./ den 8. Juni 1915. , .. .
Die Polizeivcrwallung . Arzbucher.

Gefangene. 4 Geschütze, 12 Maschinengewetz .-M na. ,,

Der  neueste amtliche Tagesbericht der 00^
leitung lag bei Drucklegung dieses Blatter r

Die österreichisch-ungarischen 1
WB na . Wien.  7 . Iuni . Amtlich wird vecla'

1815. mittags . ^ . „ , _ t x. - .. r, t «<3

St!

’’ Russischer kriegsfchaupAel - ÄDKen
Rach der schweren Niederlage bei Przeuiytzl' z ^

di«- «,

Rach der schweren Riedcrlage bei przeiny-a >-ilx
Heeresleitung in den letzten Tagen heftige » M
unsere Siellungen an der Pruthlinie. um hier ,

:\ 7tTn
9etr

8(1.
rQ0C:

nni-re »lEuuuguu ui> »—•>-. 1
Durchbruch zu erzwingen. name,itlich gegen o«
Delalyn warf der Feind immer neue Blassen g

während alle diese Vorstöße an der zäh«'' a„;er', °n s^ .
mee des Generals der Insanterie Frhrn. v. W , iN'neih1'
ungeheuren Verlusten der Russen scheiterten, ru«' gehe"̂ ktvlixAungm

,8< ? ." er

ungeheuren verlunen oer « ugcn >i# Uenjr“"8en
die unter dem Befehl des Generalso. Cinfmec* fufi. 2)|n ic
deten Sfreiffräffe heran. Gestern nahmen ste tä
nördlich dieser Stadt und die hohen am linken g ^
lich .Zurawno in Besitz. Zwischen der Radwo' ^ ,sse
der Lonmica schlossen sich unsere Truppen dem



Ver-ü), D(?n posjbfa munfe “nö  üaroslau dauern fort. Bord
^r,"- ^ kilofe Geaenstöfte "»s Lzerniawa weichen.

z„? b> Przemysl fielen Inf *? brachen zusammen.
der Sieger. |e,f l- Juni 33$05 Gefangene in die

£ + .j .3m  Tiroler Grenwebief? ^ s scha u p l a h.
f In der 386 * mtff un{ete  Artillerie mit sichtlichem

Trupen geller,, östlich des Plöckcnpasses erober¬
et, » z^^ r^Enommen Halle" ^ ^ >kosel zurück, den der Feind vor-
lsttz- jÄ * Km'räümen Die Italiener mutzten

-tcN^ ' näf)er  heran. " ben 3!bnzo schiebt sich der Gegner
ÖCtt .stuf dem Baifnn^ ^ r >egs scha u p l a tz.

an der Grenze abaeiÄ'̂ ^ D^ ^ rrschk. von einzelnen Plön

ins ) ff
staw

swe

o ff ri r:etec  bes Chefs des Generalstabs.
Yoser , Feldmarschalleulnanl.

ü!8na. ^ ^ erre *ĉ Mĉ)"Ungatif (f)c Tagesbericht,
mittags; e " ’ 8‘ 3uni- Amtlich wird verlaulbact : 8. Iuni

°SP *n  Uru tfüyi 'V .*' ^ ' iegsschauplah.
« die Älen ^ ^ b ^ Ngrisf"äber '»ß' rni die verbündeten Trup-
^ 1 «WL bSn^eind aeaev Aadworna und Kalusz fort,
" ' SnHfr% ! 'QnÄ uuö  balicz zurück, bereiteren

, nahmen wieder6?nn*‘» unö  nördlich Iuraivno weiter
die£ 1 ° Ku" en  gefangen.

Ccge,m Borden unverändert.

uoiS

-- ' S
SÄ

eiNf̂ 'n fiüffen[ar,h3ta!iCnif̂ r Kriegsschauplatz
!,nd >" 7" Anorisj°^ e bereitet der Fe' 'aus unierr «Ln r ^emd anscheinend einen allge¬

ig »zellen Voe»ns^ ?e>ugen am Isonzo vor. Seine bis-
^ewiefen. ^ be, Gradiska und Sagrado wurden0 ffl f)- 3rn Härm

Sava^ 'e^ b« 3loî „^ °'er Grenzgebiet hält das erfolglose Ar-
-« siî preu'7 ° Wdlich c7ndp»i , 5 "'k Alpini-rlbkeilnng. die den

Z 1sĉ 'b°ldian»^ ben. Die ([i°2 beseht hatte, wurde von unseren
, W ^ ""er» heimĝüchk^ end oon lüa  üon  plündernden
Q StcUuertretef des Chefs des Generalstabes

Miß n«. %je bofer.  Feldmarfchalleutnant.
sn̂ ^ ^ chöllh7?ss"Titla d̂j Amtlich wird verlanlbarl: Feind
gesatlb' nant©[”?.n dem Marine 11 Aücksahrt von Fiume heut,

, a? De°baw,7 ^ "»ie»g ..c 4$-. Führer . .“p1!> »» Ftz »« AW -ÄL JS»
fbCH «j!, Na tk  -. . sie mietirrX

. heute
Linienschiffs-

_südwestlich Luisin
Zwei Offiziere, fünf Mann der

v°n' ".°5ühre «Ech  wird verlautbart:
e or §°nlml,ê r -r°bel.. g -s ^ go'kenleutnant Bausield. r

Linß'
nd die
* f» 5> r

beschoss

Martne-
- - -- - Beobachter

morgen Venedig und zwar die
. sowie feindliche Zerstörer ersolg-

emige Brände erzeugt, sowie Zeltlager

Flott enkommando.

-u ° Uussenzeil.
: n00 : Das 7 'ürälat »„}?,? llriechisch-orthodoxen Bischofs von

^  m% rf»Lftcm n » zählt  über die Russenherr-
«cksMe,,. iu",rnd ijer , 'jette mit den gleichzeitigen Ereignissen

^xresle" Ärtamm'^ bers re Niederlagen der Russen in
"°r Zeit °"ch als t>7. ^ rden die Kommandanten KastalinskI

ht "-.»vm^,""d oh,,,, - ^ 2ar zu Besuch kam. Man verhaftete
^ ' s ? ! insfleb weg. rc7n ® ru,1&, viele Einwohner, besonders
rtier , O' Riefen„7 sechsta,.kpn7"»»" bürgte Kunde will wissen, daß

ft, !"' Ehê " ^^ "hrend des Russeneinfalles
^plüv'  A »gen Zar einfrr,f Û̂--aU ŝ und nach Sibirien verschickt
-{ tie  des Zhr̂ uirierte VeNe!"b "̂7m '?? Zulstreiche Billen und
lngris'

voll -̂ ,Q-musknewip7"h'"erre ooch als städtischer Kommis-
bat. Lembei-n °bemaliger  Lemberger Advokat,

!"!hbl. ^,Vhj g hundertdreitzigtausend Kronen Unter¬
haus,»» °n kam Nikolai Nikolajewitsch nach

'wirrt, befahli
dern bei gesch
»erriefen fte i
Zwingen. Do
Bevölkerung.

»n
)ersuE 'B »e-ll'-'kL«
mV'

bleibt ' "he Kchd?7 " verwirtt7befahlen"e7st7daß kein

ffotlö u»ter7-,smpŝ n. dann widerriefenoüelllE 'f'Sem(5chml'^ dl erzwingen’e9e Zweigen der Beoölke

^ni' eJ nme  Westfront.
iQl6’% Blatt° tsf ";1“» <J‘“uiih 11
, >°e mu... u' ^Kobenhaven" schreibt:

JP m,' ^ >au r'~' c Zeitung" meldet aus Kopen-
-vtSchj hM-llivn Mnn7 "bu»en" schreibt: Wenn mich Eng-

,UÖF »»fbiel01' doch5 " auf der Westfront habe, so sei die
7 ®ie9?"7 »»elle„7 »̂ u brechen. Der englisch-französische
! "■ Dgg? 7 »Mee sei »in verfehltes Unternehmen

•«tdfy  e, "ü>grah,7"stischx nein, um eine Cntscheidringherbei-
erspû wächt nach den letzten furchtbaren Ber¬

gend ' t*s »oii 7 ": Die rnitiii5 »» 'vvene Material an Offizieren
Ünfl ftifi? tbcrcn m7"ü»ische>, m̂ ^ '"6'ührung sei mehr von poli-
AicheS/ ? °'"-ich l  Ä 'L ^ punk.en geleite. '
Erbeutet'

t in'

lch »erlaa» i , “'M'^ ispuntten geleitet Um einen
Cr öUriickkan/"7 ^i"U' würden die Russen sich^ ûnzenlrieren.

Fliegerkrieg.
.*

S >l» »“s :s s,er
^ deüû «etzuL ' °7uuo verletzte 14, von denen

pdöŝ i b"'kehr/a Flugwiw Am Nachmittag ersch
norvof^ l ^ °" mußt0 UReuge, die aber infolge des Artil

eneral ^ ^ ^

« »»". Äata " ' ,»8?' 8 aUf  ® e cn fl ' » * e OifkfiHe.

ä« f»M ””" '-«7 , S « ! “* » ® W -u-°- .

3etr’Cr̂ l/| n,a'. c 0„K. lgez.) L e? n"ck? ''°b" der Marine:

konnte ein deut-

7 Juni.
«llel' tü ZepveN,,,. . Admiralität meldet: Sonn-

fin°!'"b°Mben oft We  vflküfle und warf Brand-
ltes n

agesber

»»bomben ob v vstkufte und warf Brand-
U"f AlensMen’ 7 an  Zahlreiche,, Stellen Brände

^ " wurden gelötet. 40 verwundet.

verla»kl'-" «ri
G »ki>r ^ ^ dUvNgVILi

>p ' "bf. ie dit̂ Äejg, der * Hlattern
K

1ri(f)' ef 'e? Io^ e»\ n77 Division" 7."' °'"° .
16 IteftSpcSf ». ' 9e'taocn gestorben. Mai verwundet worden
ec

im °i ' '' General Rarbot, der
’an^  »ciwben ‘171r°-, Moi verwundet worden

^ ' »»d flĉ örto 77 "' dat stets einfache Sllpen-
de» B(ly | Bebenu ‘« r s b ^ bcn  populärsten französischen
'"rlip̂ Äk »U ^ "i °geplön?^ das'vg„"K Zeitungen vom

ÄkloNZec'^ rai » f g, , 7 "»' ° ®astsvie ; Ewserlich Riissischen Theater
PffisSfe ' ÄiiS <: I « . r !!>$  MM « .

rs>
S»

„bcni enUcrtU m>6% 11n<*) Frankreich.
.Ä # Utif* TrupvP?7 " ÖerftQrt Zenfurgenehmigung die

in käL "' dazu Atz'7 "'» der französischen Front
"°r Linie w°a* >>n mn7r-ä intpuntt"och nicht ge

fur  di« e „r ral'(<beii Konnex mit Frank
°G°"en Interessen Italiens.

Sir Edward Greys Urlaub.
Der „Manchester Guardian" erfährt, daß Grey den ganzen

Urlaub von vier Wochen auf seinem Landsitz Fallsdon in Northuni-
berland verbringen und auf Anordnung der Aerzte feine Erholung
nicht im Fischen, sondern im Radfahren suchen wird. Das Augen¬
leiden ist weniger eine akute Erkrankung, als ein Symptom ner¬
vöser Ueberarbeitung.

Ein neutrales Urteil über das deutsche Lanilälswesen.
WB na. Stockholm,  7 . Juiii . Aus Schilderungen des

Dozenten Dr. med. Nyström von einer Studienfahrt nach der
deutschen Westfront, die in den nächsten Tagen in Buchform er¬
scheinen werden, teilen „Dagens Nyheier" einen längeren Auszug
über das deutsche Sanitäiswesen im Felde mit, in dem die glän¬
zende Orgnnisation hervorgehoben wird. Wieder und wieder
mußte man stehen bleiben, heißt es da, in Bewunderung für die
persönliche Fürsorge, das Mitgefühl, die technische Bortrefslichkeit
und soweit möglich, sogar die Sorge für Aesthetik, die das deutsche
Sanitätswesen auszeichnen. Es ist der Geist, der an eine seine
vermögende Familie erinnert, die ihren geliebten Sohn, dem in
einem fremden Lande ein Unglück zugestoßen ist, auf den Händen
trägt.

Italienische Ueberläufer.
Innsbruck,  9 . Mai. Aus Meran wird geineidet: Heute

haben sich bereits nahezu 300 italienische Ueberläufer(Soldaten) aus
österreichischem Gebiet einaesunden.

Rumänien.
WB na. Die „Neue Zürcher Zeitung" meldet aus Mailand:

Ein am 2. Juni in Bukarest aufgegebenes Telegranim an den
„Sec'olo", das am 7. Juni eintraf, besagt: Der rumänische
Ministerrat hat beschlossen , weiter In der Nen-
tra l i t ät zu verharren . Rußlands Angebot i st un¬
annehmbar.

Bulgarien.
B u d a p e st. Dem „Est" wird aus Sofia von eingeweihter

Seite gemeldet, daß die bulgarische Regierung die letzten Äorschläge
der Entente demnächst formell zuruckweisen und die Neutrolität Bul¬
gariens neuerdings erklären werde.

Tag« -Ru«dscha».
Eine Rede des Königs von Bayern.

WB na. München,  7 . Juni . Bei der Festtafel des Kanal¬
vereins in Fürth hielt S . M. König Ludwig folgende Rede:
„Meine Herren! Im vorigen Jahre war der Kanaliag in Re¬
gensburg. Da war tiefer Friede und Ruhe und kein Mensch dachte
an die großen Ereignisse, die sich kurz darauf eingestellt haben.
Und wenn wir jetzt mitten in diesem schwersten und größten Kriege
— denn keinen größere» hat es je gegeben— uns hier in der auf¬
blühenden Stadt Fürth, deren Entwicklung mich immer erfreut,
versammelt haben, so denken wir kaum daran, daß es Krieg ist.
Wir verdanken das in erster Linie der Tüchtigkeit des ganzen Deut¬
schen Volkes und seiner Verbündeten. Das Deutsche Volk, das kann
man mit gutem Gewissen sagen, ist in dem Heer« mit seinen besten
Elementen vertreten und das deuische Heer ist unüberwunden. Wo
immer es kämpft, im Osten und Westen und Norden, und so Gott
will, woran ich nicht zweifle, wird es auch int Süden unüberwunden
bleiben. (Stürmischer Beifall.) Als der Krieg ausbrach, da sagten
wir, es werde ein Krieg auf kurze Zeit sein. Aber die Dinge ge¬
stalteten sich anders. Auf die Kriegserklärung Rußlands folgte die
Frankreichs und als dann auch noch die Engländer i>ber uns her¬
fielen, da habe ich gesagt: Ich freue mich darüber und ich freue
mich deswegen, weil wir jetzt mit unseren Feinden Abrechnung
halten können und weil wir jetzt endlich— und das geht den Ka¬
nalverein besonders an — hoffen dürfen, daß wlr für Sud- und
Westdeutschland günstigere Verbindungen zum Meere bekommen
werden. (Lebhafter Beifall.) Zehn Monate. sind seither verflossen.
Viel kostbares Blut ist vergossen worden. Es soll aber nicht um¬
sonst vergossen worden sei». (Beifall.) Eine Stärkung des Deut¬
schen Reiches und eine Ausdehnung über seine Grenzen hinaus, so¬
weit dies notwendig ist, damit wir gesichert sind gegen kunstige An¬
griffe, das soll die Frucht dieses Krieges sein. (Stürmischer Bei¬
fall.) Wer mit uns geht und treu zu uns steht, ich meine Oester¬
reich-Ungarn und die Türkei, soll sich mit uns erfreuen, nie aber
die falschen Freunde, die hinter unserem Rücken Freundschaft heu¬
chelten und dann zum Feinde übergingen. Wahrhaftig, wir stnd
unbesiegt und der letzte Feind, der so viel von sich sprechen machte,
hat noch immer keinen ernsten Angriff gewagt, obwohl er Zen ge¬
nug zur Vorbereitung hatte. (Stürmischer Beifall.) Wir sind hier
mitten im Kriege, um friedliche Zwecke zu versolgen. Sie alle ar¬
beiten seit Dezennien treu mit mir, Bauern den Anschluß at1 ölc
großen Wasserstraßen zu verschaffen. Die Beschlüsse des letzten
Landtages — es war das letzte Referat von mir, das >») m oer
Ersten Kammer erstatten durfte — bezogen sich auf die Kanalichnon
des Mains bis Aschaffenburg. Der Landtag hat nicht nur dieses
Stück Kanal gntgeheißen, sondern beide Kammern haben gleMZeug
den Wunsch ausgedrückt, es möge der Main von Aschaffenburg vis
Bamberg kanalisiert werden. Das ist ei» riesiger Fortschritt gegen¬
über der früheren Zeit. Ihnen , meine Herren, die Sie immer zer
mit mir zusammengestanden sind, danke ich und ich sreue mich mn
Ihnen dieser Fortschritte. Jetzt, da ich die Regierung »"8" ceiei
habe, können Sie sicher sein, daß ich diesen Plan nicht
werde, und ineine Regierung hat Ihnen heute sa die Versicherung
gegeben, daß die Kanalisation bis Bamberg ausgesührt werden ton,
sodaß der Kanal bis Aschaffenburg vollendet ist, vorausgesetzt selbst¬
verständlich, daß der Landtag die Mittel dazu bewilligt. Es ist heule
des siebzigsten Geburtstages unseres Schatzmeisters gedacht woroen.
Ich bin schon über siebzig. Aber die Vollendung des Baues bis
Aschaffenburg hoffe ich doch noch zu erleben. Bis Bamb̂ g wiro
es ja noch einige Zeit dauern. Aber freue» würde es mich, wenn
ich diesen Erfolg noch sehen könnte. Meine Herren! Nun habe ich
Ihnen viel erzählt. Ich möchte nicht schließen, ohne als Protektor
des Vereins der Stadt Fürth zu danken für die 'chdne Aufnahme.
Ich habe ja für jeden größeren Empfang gedankt. Gleichwohl bin
ich außerordentlich herzlich begrüßt worden. Ich danke auch Ihnen,
den Herren vom Verein, für Ihre jahrelange Mitarbeit und wiinlaie
Ihnen, daß Sie den Triumph Ihrer Arbeit noch erleben mochten.
Hoch die Stadt Fürt und hoch der Kanalverein!

Volkskrieg und Gefchäjtskrieg.
Allmählich scheint doch in den breiteren Schichten in Frank¬

reich ein Licht darüber aufzugehen, daß auch die dritte gwße
Ossensive des Generals Joffre die deutsche Mauer in Nordsrcmr-
reich nicht durchbrechen wird, und die großen Blutopser zwischen
Arras und Lille wieder, wie die bei Soisions und in der Cham¬
pagne, umsonst gebracht sind. Die fortgesetzten Gewinne an
Gräben, Stützpunkten und Häusergruppen, von denen die amt¬
lichen Berichte täglich sprechen, ziehen nicht mehr, da eben ooch
die Hauptlinie der feindlichen Verteidigung unverändert vtewr.
Ebenso wie die Durchbruchsversuche sind bisher die Dardaneuen-
aktion und die Hoffnungen auf Russenstege in Galizien gescheitert.
Die Taten der Unterseeboote bei den Dardanellen und die m)weren
Niederlagen der Russen am Dunajec und an, San, der Fall der
Festung' Przemysl, die Bedrohung Lembergs lassen sich beim
besten Ŵillen nicht verschweigen. Kein Wunder, daß die den
ganzen W-nter hindurch siegreiche Stimmung in Paris allmayucy
in Flauheit übergeht und daß man ansängt, zu vergleichen, was
Frankreich und was die Bundesgenossen geleistet haben.

Während Frankreich ohne Zweifel alle seine 5krasteb>s zur
Erschöpfung einsetzt, wird in England eifrig darüber debattiert, ov
sich das neue Konzentrationskabinett zur Einführung der allge^
meinen Wehrpflicht entschließen wird oder nicht. Ohne schwere
innere Kümpse läßt sich der Versuch nicht aussühren, Grund genug,
ihn überhaupt nicht zu machen. Frankreich wird sich deshalb oa-
Mil abfiiiken inüsen, daß die militärische Hilfe Englands unzu¬
reichend bleibt. Zur Beschwichtigung der Kritik, die ßch Neuer¬
dings gegen die englische Kriegsleistung regt, verbreitet „Havas
eine Londoner Meldung, wonach England seinen Verbündeten si-
nanziellen Beistand leiste, dessen Umfang nicht gebührend aner-

lannr werde. Dieser Beistand sei nur möglich, wenn das Ge-
schäftslebe» in England nicht zu sehr gestört werdê So'che Sto¬
rung wäre aber bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht un-
0Crl 'mfu <eitg[anb gibt das Geld und die anderen liefern die Sol¬
daten. So hoi England seine Kontinental-Kriege noch immer ge¬
führt Immerhin spielt das englische Geld in diesem Weltkriegem
der Tat eine wichtige Rolle. Wie hätte Italien seinen Berrat be¬
gehen und sich srivol in das allgemeine Blutbad stürzen können,
ohne Aussicht auf die finanzielle Unterstützung Englands und wird
Rußland ntzht nach seinen militärischen Niederlagen einen voll¬
ständigen wirtschaftlichen Zusammenbruch erleben, wenn nicht Eng¬
land neue Garantien übernimmt? Die Frage M eben, ob nicht
das ftncnstcUe Risiko für das reiche England selbst zu groß wird.
Der et, 'nalige Finanz-, nunmehrige Munitionsmunster Lloyd
George/hat kürzlich England als das am schlechtesten orgvn.s.srch
Land" bezeichnet und den Gedanken geäußert, daß vielleicht statt,
der allgemeinen Dienstpflicht denn Heere der Zwangzur ArbetiN
den Fabriken, die KriegsmaterialHerstellen, einzufuhren wäre.
Auch hieraus ist zu ersehen, daß der Krieg für England lein Volks¬
krieg, sondern ein Geschäftskrieg ist.

Das Befinden des Königs von Griechenland.
WB na. A t h en , 4. Juni. Der ausgegebme Krankheiisbencht

vom 7. Juni , 8 Uhr 20 Min. abends, lautet: Wenn auch,̂die Krise,
in der der König sich befindet, nicht als uberstanden betrachtet wer
den kann, so hat sich doch sein Zustand bedeutend g° be -
fort.  Das Fieber ist Me abend nur auf 38,2 • oug
haben seit dem Morgen keine Erbrechungen staUllefunden, jo
daß es dem König möglich wurde, wieder Nahrung, zu sich zu

nehmen.h ^ ^ Die ausländischen Aerzte erklären. daß dw
Krisis überwunden sei. Das gefährliche Erbrechenb»' ^ » it
der König nimmt wieder leichte Nahrung zu sich. Im Volk herrscht
ein Gefühl der Erleichterung nach den angstvollen Tagen.

Nachrichten aus hschheim ll . AmgebunF.
tzochheinu , . . .

* In den Weinbergen hat die Traubenblüte all- emem emgesetzt.
»-!i tr «Sf &T,nZ,!lZ"gSTJSAmS
SSJm Öä  du,chd °- 1,4 « Ä
Die 'TJienae sowie auch die Entwicklung der Fruchtgescheine, in iey
viewerŝprech end. Obgleich bis jetzt nod,  ^

ke? " Di°7rst? 2sK st̂ wn"grMen ^ ell77eenLt." Das He»
konnte in vorzüglicher Beschaffenheitgeborgen werden. .

* Rach einer Mitteilung des ProojnMlschuttgüggiumsm Kaŝ lwerde» die Schulferien  für die großen Städte der P.ovmzen
nicht Lrart geändert, daß Sommer - und Herbstfer.en zusamwenge.
legt werden. .. ~ ,

mrv Nerfütterung von grünem .noggen.
Bundesrat' veröffentlicht eine Bersügung vom 20. Mai, derzusolge
das Verfüttern von grünem Roggen und Weizen von den Landes-
zentralbehördenverboten werden kann. Das Einschreiten des
ihmöesrnts ist in der jetzigen Kriegszeit zur Sicherstellung der
Ernte sehr zu begrüßen. Indessen muß auch gesagt werden, daß
vorher viel unnötige Beunruhigung ins Publikum getragen wurde
dadurch daß in manchen Leröffentlichungend.e Angelegenheit ln
mißverständlicher Weise behandelt wurde. Die nachstehenden Aus¬
führungen mögen zur Klarstellung dienen: Um ,m Fruh,ahr mög¬
lichst frühzeitig Futter zu Haben, wird, wie in viele» Gegenden so
auch bei uns schon früh im Herbst sog. Futterroggen gesät. Dieser
wird noch vor dem Eintritt des Winters und auch nn ersten Frlih-
iahr ehr stark gedüngt! er wächst insolgedesjen schnell und gibt
schon im Mai ein mastiges Futter. Diesen Roggen zum Zwecke
der Körnergewinnung stehen zu lassen, ist völlig zwecklos, da man
von ihm sehr wenig Körner erzielen wurde, wahrend er als Futter-erftehfirfi kellere Dienste leistet. Gegen die Verfntternnl

aen aber ist zur Zeit noch gar nicht,o weit, oatz er gemayi uno ver¬
füttert werden kann. Daß in diesem Jahre gewöhnlicher Roggen
m Futterzwecken gemäht wird, dürfte nur ausnahmsweiseVor¬
kommen Aber auch solche Ausnahmen sind manchmal dadurch
begründet, daß der Roggen infolge zu dichten Standes oder zu star-»Jr fn friifi lauert, dntz auf einen Kornerertrag Nicht

einen outen Körnerertrag bietet, w.ro es iemem oeniu.ijuueii
wir. einsallen, denselben grün zu verfuttern, zumal anderes Grun-
utter jetzt in 5)ülle und Fülle vorhanden ist.

WB na . P f e r b c a n f ä u f e b e r H e e r e s v.e rwal  -
. u n o Auf den zur Deckung des Pferdebedarfes der Heeresver-
waltuna anqesetzten össentlichen Märkten werden m wachsendem
Ilinfanäe Preise gefordert, die zu dem Wert der Pferde in keinem
Berhältnis stehen. Zahlreiche kriegobrauckibare Pferde müssen we-
aen des tu hohen Preises vom Ankäufe ausgeschlossenbleiben.
Auaenscheinlichwerden die Pferde in der Hoffnung auf weitere
Preissteiaenngen vom Verkauf zurückgehalteu. D-e Heeresver-
waltunq wird nach wie vor bestrebt bleiben, den Pserdebedar -
zur Vermeidung von Aushebungen— soweit irgend durch
Wnfmif tu decken, ohne indessen der unangemessenen Preisbildung
JU  fotqen, die umsoweniger berechtigt ist, als sich die ^ »'llMler>he>
der Werde auf den Märkten naturgemäß nicht bessert. 3m 9
djen Maße, wie die Ankäufe versagen, muß zu Aushebungeng -
schritten werden.

Biebrich.^ Metallsammlung gegen Kriegsnot

nmniffiifcbobcn. In dem Saalbau der

108.743, >m Voriahre 1 3 <84_ Tunwnoe g ^ ^ ,%0

die Schafslmg neu ^ Smfs sur die militärische Vor-
sturmriegen emgetreten. Bei d {Stx fj ri\ uereine  hervorragenden

WTL ssisä
gewünscht« falgnibe Resolution einstimmig zurhielt Kleber-Liebnch, wobei oigrno „AUitäri d̂JC Vorbereitung
Annahme gelangte Mit Bezug »»-' sammln,,g: Die erweiterte
der Jugend erklärt die hn. j, ^ die Jugend-
Kreisaus chußsitzung halt es f I ^ Lebeiisjahre an der
lichen seiner Kre>sner°me v̂om IE b,s m.  ^ re|ll) ber
staatlichen militärischen Vo 9 fpäter dem deutschen
Kriegszeit teilnehmen. ^ .̂ ^ (rjgennrl die iftjn gebüh-
fenbee ®SSnll f«r die Wehrhaft,nachung der Jugend wieder
zugesproche» wird.



— Der Rheingauerpfad , eine uralte Bezeichnung
eines Weges , der vom Forsthaus Ehausicehaus nach dein Rhein¬
gau jührte , ist in den, nahezu 6 Kilometer langen herrlichen Wald-
rnege, welcher bei Kloster Klarenthal seinen Anfang nimmt und an
der Villa Hohenbuchau (Krauskopf) in Georgenborn endet, aufs
neue erstanden. Alle Wander - und Naturfreunde , Kurfreinde und
Spaziergänger , kurzum alle Freunde des Waldes , werden diese
Mitteilung gewiß mit Freuden begrüßen, hat doch damit ein von
allen Seiten seit langen Jahren gehegter Wunsch zur Freude aller
Spaziergänger nun endlich seine Verwirklichung gefunden und
jedermann wird dem Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden für
diese Neuanlage sicher dankbar sein. Denn keiner der in den letz-
ten Jahren durch Notstandsarbeiten geschussenen Wege in der
näheren Umgebung unserer schönen Bäderstadt dürfte allenthalben
solchen Anklang finden, wie der unter der Leitung des Herrn
Stadtbauinspektors Dr , Scheuermann eroaute neue Rheingauer-
psad der unbestritten einem dringenden Bedürfnis entspricht.
Welch große Annehmlichkeit bietet doch dieser neue Feldweg den
Spaziergängern , die ihre Schritte nach dem Chausseehaus, dem
grauen Stein , Georgenborn , Schlangenbad und Rauenthal lenken
wollen, gegenüber dem Wandern auf der staubigen Landstraße,
Ein neues Markierungszeichen, ein grüner Kreis auf weißem
Felde das an den Albrecht Dürer -Anlagen und unter den Eichen
seinen Anfang nehmen soll, führt den Wanderer auf schonen
Waldwegen zum Rheingauerpfad und auf diesem über Georgen¬
born und Echlangenbad hinüber nach Rauenthal zum .Herzen des
Rheingaues . Der Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden , unter
dessen Leitung die ganzen Markierungen in unseren Wäldern aus-
acführt werden, hat auch die Markierung des Rhemgaupfades,
d'er uns nach dem Herzen des Rheingaues führt , mit seinen Zu¬
gangswegen übernommen und mit einem neuen Zeichen grünen
Ringen ' versehen lassen. Der Verschönerungsverein und der
Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden werden für entsprechende
Rnhcplätzchen durch Ausstelliing von Ruhebänken an geeigneten
Stellen in aller Kürze Sorge tragen,

we  heute vormittag ist bei dem Lyzeumneubau an der Dotz-
heimerstraße der 14 Jahre alte Spenglerlehrling h , Landeshan en
aus einer höhe von 15 Metern vom Dach abgestiirzt. Er zog sich
erhebliche innere Verletzungen, einen doppelten Leistenbruch und
Kopfverletzungen zu uiid mußte ins städtische Krankenhaus ge¬
bracht werden, . r j

wc. Wiesbaden . Ein Schadenfeuer entstand gestern nach-
„iittag im Kaffee Habsburg , Die Feiiermehr hatte eine halbe
Stunde zu tun . Der Säfaden ist nicht allzu erheblich,

_ Eine sehr traurige Beobachtung wiirde auf dem alten
Friedhof qeniacht. An einem srisch bepflanzten Grab wurden van
kundigcr Hand wertvolle Stecklinge nbgeschnitten. Es scheint doch
Leute zu geben, denen tatsächlich nichts heilig ist, , .

Schierstein. Das Strandbad meist einen Besuch aus, wie man
ihn in Anbetracht des Krieges nicht erwartet hatte . Am Sonntag
waren 2000 Personen anwesend, wovon etwa 900 badeten,

Flörsheim , Freiwillige Feuerwehr Flor
heim,  1865 —1915. Die Zeit ist ernst. Dementsprechend hat der
Verein selbstverständlich davon Abstand genonunen, durch ein
ranlchendes Fest auch weiteren Kreisen kundzugeben, daß d.e Wehr
Heuer auf ihr äOjähriges Bestehen zurückblickt. Es wurde vielmehr,
namentlich zu Ehre» der heute noch der Wehr angehorcnden bei¬
den Gründer Andreas Vogel  und Philipp Draisbach  für
Mittwoch, den 2, Juni 1915, abends, eine feierliche Sitzung im
Gasthaus zum Taunus anbcraumt . Es waren außer den beiden
Jubilaren zugegen: Herr Bürgermeister Laiick, das Ehrenmitglied
Herr Dr , h , Noerdlinger und 37 Vereinsmitglieder . Dem Heere
gehören derzeit 46 Kameraden an . Nachdem der Kommandant,
Herr Michael Mohr , die Vcrsantinliing und die anwesenden „feld¬
grauen " Kanieraden begrüßt hatte, ergriff Herr Biirgermeister
Lauck das Wort , Er sprach im Namen der Gemeinde-Verwaltung
Worte des Dankes für die Dienste, welche die „Freiwillige Feuer¬
wehr" im Verlauf der vielen Jahre Flörsheim geleistet hat. Wenn
auch jeßt das „goldene Jubiläum " in einfacher, sinniger Weise ge¬
feiert werde, so behalte sich die Gemeinde dock' vor, sobald uns wie¬
der die Segnungen des Friedens befchieden feien, ihre Dankbarkeit
in besonderer Weise zu bezeugen. Für jetzt habe er die el)von volle
Ausgabe, den Gründern und Ehrenmitgliedern der „Freiwilligen
Feuerwehr ", den Herren Andreas Vogel und Philipp Draisbach,
die er sich freue, hier gesund und munter begrüßen zu köimen, »r>r
selbstlose, treue Pflichterfüllung die Ehren -Diplome zu überreichen
Die beiden Jubilars dankten in bewegten Warten , Wahrend
Ehrenmitglied Andreas Vogel den Wunsch äußerte , daß es allen
Kanieraden , aiich den im Felde steheiiden, vergönnt sein möge,
dereinst ebenfalls die 50jährige Mitgliedschaft feiern zu können, er¬
wähnte Ehrenmitglied Philipp Draisbach klirz, mit welchen
Schwierigkeiten die Wehr früher zu känipfen gehabt hätte. Man
habe bei der Gründung des Vereins nie gedacht, daß duner eine
solche Entwicklung nehmen könne. Es fei aber das Blühen und
Gedeihen der Wehr namentlich der Unterstützung .durch die letzigen
Gemeinde-Körperschaften, an deren Spitze Herrn Bürgermeister
l' auck und, nicht rergeüen , dem rührigen Feuerwehr -Komman¬
danten Herrn Michael Mohr zu verdanken. Daß der Stand
»nferer Wehr in finanzieller Beziehung auch sonst gut ist, geht aus
den Mitteilungen des Kassierers. Kanierad Schwarz hervor . Das
Vermögen der Sterbekasse beläuft sich ans 1450 Mark , Gleich mit
Beginn des Krieges wurde beschlossen, daß das für das Jubiläum
angesammelte Geld (520 Mark ) zu Unterstützungen von Ange¬
hörigen der ins Feld gerückten Kameraden zu verwenden fer.
Sämtlichen „Soldaten -Kameraden " wurden zu Weihnachten und
Ostern Liebesgaben ins Feld geschickt. Wenngleich natürlich der
vorgenannte Betrag mit der Zeit erschöpft ist, so wird man mit
den Unterstützungen doch nicht aushören müssen, weil versch,ebene
Stiftungen zur Feier des heutigen Tages weitere Auszahlungen
ermöglichen. Zudem ist die Opferwilligkeit der orisanmesenden
Feuerwehr -Kameraden so groß, daß die Wehr aiich weiter zur
Unterstützung bedürjtiger Fannlien ihr Scherflein beitragen kann.
Möge die Jugend das von den Alten Geschassene erhalten und
weiter ausbauen!

fc, Frankfurt . 7, Juni . Bei einem Auftrieb von 1264 Schweinen,
das sind 279 Stück mehr als vergangene Woche, zahlte man für voll-
steischige 80—100Kg, 154—158 Pfg . gegen 155—160 Mg - vor acht
Tagen . Schweine unter 80 Kg. 144—150 gegen 145—154 Pfg - und
solche von 100—150 Kg. Schlachtgewichtwurden mit 154—158 gegen
155—160 Pfg . gehandelt. Auch bei Schafen zeigte sich ein Fallen
um einige Pfennige . Bei Ochsen schnellte die erste Sorte um 7—10
Pfg , in die höhe,' die zweite Sorte um 2—3 Pfg . Die Preise für
Bullen standen diesen nicht nach, sondern übertrasen diese Steige¬
rung noch — zahlte man doch vorige Woche für vollfleischige, aus¬
gewachsene. höchsten Schlachtwertes 105—113 Pfg, , so waren dies
heute für die gleiche Sorte 117—126 Pfg , Das sind 12—13 Pfennig
für das Pfund Schlachtgewicht mehr. Bei der zweiten Sorten ist
ein Steigen von 4—8 Pfg . zu verzeichnen. Bei Kühen finden wir
Preise , welche bis zu 16 Pfg . die Vorwoche übertrafen Auch die
Preise für Kälber stiegen — erste Sorte 137—146 Pfg , (108—11“),
zweite 128—137 Pfg , (120—127) und dritte Sorte von 12(1—127
Pfg -, gegen 108—113 Pfg , vergangene Wache, Trotz der hohen
Preise war hier das Geschäft lebhaft und der Auftrieb wurde glatt
abgesetzt, — Auf dem Wiesbadener Markt blieben sämtliche Preise
in allen Viehgattungen aus der gleichen höhe der Vorwoche.

Frankfurt . Bei der Leerung eines Sammelkastens der
Kriegsfürsorge am hauptbthnhos fand inan einen Briefumschlag
mit 110 Einmarkscheinen, lieber den gebesreudigen Spender fehlt
jeder Anhaltspunkt,

— Die Delag,  Deutsche Luftschifsahrts-Aktiengeseltschaft,
hielt am Montag ihre Generaloersamnilung ab. Für den Gegen¬
wert der in den ersten Tagen der Mobilmachung vertragsmäßig
in die Hände der Heeresverwaltung übergegangenen drei Luft¬
schiffe „Viktoria Luise", „Sachsen" und „Hansa" wurden für
anderthalb Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet. Der Ge¬
schäftsbericht weist gegenüber dem Vorjahre eine erhebliche Besse-
rnna auf , erzielt durch geringere Unkosten infolge Wegfalls der
Fahrten . Der Verlust für 1914 betragt 21 945 gegen 244 620
Mark in 1913. In den Aufsichtsrat neu gewählt wurde das bis¬
herige Vorstandsmitglied , Direktor Colsman,

._ In der Stadtverordnetenversammlung wurde von verschie
denen Seiten Klage über die Mehlbeschaffenheit geführt . Es sei
bei solcher Beschaffenheit ganz unmöglich, die vorgeschriebene
Menge von Kartoffelmehl zuzusetzen. Angeregt wurde zu ge¬

statten, daß die Bäcker einige Stunden früher anfangen zu backeii,
dann hätte der Sauerteig eine ganz andere Triebkraft , Ober¬
bürgermeister Voigt erwiderte, daß es jeder einfehen muffe,
warum das Mehl schlechter sei als in Friedenszeiten , man musst
ich in seinen Ansprüchen eben etwas bescheiden. Der Wunsch nach

reinem Weizenmehl ginge sicher von solchen Leuten aus , die nicht
von ihren alten Gewohichetten lassen könnten.

Üllerlel aus der Umgegend*
— Mainz . Beim Seilhüpfen tödlich verunglückt ist hier das

9 Jahre alte Töchterchen des in der Josefstrahe wohnenden Land¬
turmmannes Kühn von hier . Das Kind vergnügte sich auf der
Straße mit anderen beim Seilhüpfen und fiel dabei so unglückliai
ans einen spitzen Stein , daß es mit schweren inneren Verletzungen
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden muhte. Dort
ist das Kind bald darauf nach gualvollein Leiden gestorben.

— Einen Tobsuchtsanfall erlitt gestern morgen in einem
Hause der Weintorstraße ein 23jähriger Hausbursche. Der Kranke
wurde vou der Sanitärswache ins Hospital gebracht.

— Die in Budenheim gelandete Leiche wurde anerkannt . Es
ist der 16jährige Handlungsgehilfe F . C. in Wiesbaden . Der auf
der Jngelheimer Aue gefundene Rock gehörte dem unglücklichen
jungen Mann , , .

— Vom hitzschlag betroffen. Als gestern mittag der auf der
Gustavsburg wohnende 32jährige Dreher Jakob Maurus van
seiner Wohnung nach der Fabrik gehen wollte, wurde er in der
Mainzer Straße von einem hitzschlag betroffen. Auf dem von
der Sanitätswache vorgenommenen Transport nach dem Mainzer
Krankenhaus starb M, , ehe er im Hospital angekommen war.

— Verbrannt . Im Bahnhof in Mainz -Kastel hat sich ein
Fuhrmann während des Ausladens durch Säure den einen Fuß
schwer verbrannt . Der Verunglückte wurde von der Sanitäts¬
wache ins Krankenhaus befördert.

— Schwurgericht vom 7. Juni , Der 37jährige Lumpen- und
Knochenhändler Gg. Lampe aus Gau -Bickelheim, wohnhaft in
Bretzenheim, ledig, 22 Mal vorbestraft , darunter Mehrfach wegen
Körperverletzung, Bedrohung und Diebstahls, ist angeklagt, in der
Nacht des 11, Januar im ' Promenadenweg am Linsenberg den
Händler PH. Kätzner von Bretzenheim beraubt und erschlagen zu
haben , Ilm 10 Uhr nnchrs verkündeten die Geschworenen folgen¬
de» Spruch : Der Raub wurde verneint, der Totschlag bejaht und
die mildernden Umstände verneint . Der Oberstaatsanwalt be¬
antragte 8 Jahre Zuchthaus, der Verteidiger die Minimalstrafe
von 5 Jahren , Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der sich
sehr gleichgiltig benahm, zu 6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust . 4 Monate der Untersuchungshaft werden ihm auf die
Strafe angerechnet.

Mühlheim a. M. Ein lljähriger Knabe spielte mit einem
Revolver , den er zu Haus fand und erschoß dabei sein zweijähriges
Brüderchen.

Büdingen . Im hiesigen Kreise ist das Kuchenbackverbot auf¬
gehoben worden, wovon die Hausfrauen aur Samstag schon recht
eifrigen Gebrauch für den Sonntag machten,

Nierstein. 25 Niersteiner wurden bisher mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Die Mehrzahl der Detorierten sind Pioniere.

- Vom Maintal . Eine ungemein reiche Avket-
ernt  e wird in diewm Iah e in brr minieren und urteren MMn-
negevd erwartet Jntolge des »or .ü -Icbea Verlaufs der Bülte
haben die Bäume einen über reichen Fruchtansatz , der durch die
.enfee nocd ieckt wohl etwas vermindert werden dar », werm die
Bäume nicht tvä' er »wer de-, Uetx-rütuuva l>»den toben. ES darf
nicht verg .fseu tverden , die Ae,re rechtzeitig zu nützen.

vermischter.
Dortmund . Der elfjährige Paul Mietze in Hörde versteckte

sich beim Spielen hinter einen mehrere Zentner schweren Stein
auf einer Baustelle,^ Der Stein geriet in Bewegung und zerdrückte
dem Jungen ae» Kops, so daß der Tod sojori ctntrat.

Ein russischer-Ossizier ist vom Kriegsgericht Halle zu 1 Jahr
und 1 Monat Gefängnis verurteilt worden wegen Gehorsamsvgr-
weigerung. Da Diebstähle vorgekominen waren , sollten die hab-
seligteiten der Offiziere fesigeftellt werden. Dieser eine ver¬
weigerte jedoch die Angabe, weil eine solche Aufforderung gegen
sein Offiziersehre ginge.

Das Bild der Schwiegermutter — ein gefährliches Werkzeug.
In Hamburg hatte ein Witwer , der mit seiner verstorbenen Frau
und der ebenfalls verstvrbenen Schwiegermutter in Unsneden ge¬
lebt hatte, eine Wirtschafterin genommen, die gern seine Frau ge¬
worden wäre . Nun huldigte aber der Mann dem „fortgesetzte»
Lebenswandel ", siebenmal in der Woche kam er spät und immer
angeheitert heim. Da beschloß die Wirtschafterin eine Eisentart-
kur. Sie hatte gehört, daß Bilder in der Di n elheit leuchten, wenn
man sic zu starkem Lickil nussetzt. Sie grub also das schwieger-
mütterliche Bild unter dem Gerumpel der Bodenkammer aus,
stellte es in die Sonne und hing es abends in das Schlafzimmer
des Begehrten , Der kommt heim, sieht die Züge der Schwicger-
mutter von der Wand heruntergrinsen , schlägt lang hin und zieht
sich eine blutende Verletzung an der Stirn zu. Die Wirtschafterin
mußte demissionieren und jetzt schwebt gegen sie ein Versal,rcn
wegen hinterlistigen Ueberfalls mittels eines „gefährlichen Werk¬
zeuges".

Ein Modehaus in Münster hatte kürzlich ein Preis¬
ausschreiben zur Berbcurscliung der Fremdwörter Covercoat,
Fasion , Raglan , Saison und Tastet veranstaltet . Aus allen
deutschen Landesteilen , von allen Kriegsschauplätzen lind , wie
uns geschrieben ivird , Bewerbungen und LOungem , insgesamt
wehr als 2000, eingelaufen . Die Preisrichter haben sür Co¬
vercoat , das die Bezeichnung für einen Zn irnstost ist, vieltnch
übertragen auch für eine ganz bestimmte Art kurzen , gesteppt
Mt Uebergangsmantel gebraucht wird , de Bezeichnung Z -iürn-
ft off oder in Verbindung mit Mantel Znürnmaniel als beite
erkannt . Fasson ist mit Form leicht und richtig verdeultchr.
Raglan bezeichnet eigentlich einen runoen , lösen Aermekjchnitt,
ivird aber auch sür einen Mantel mit diesem Schnitt gebraucht.
Da Raglan ein englicher Feldherr war , ging man bei Aus¬
wahl der deutschen Bezeichnung daraus ^ ruck und wählte
Feloherrnschnitl oder Feidherrnmaniei Für Satsnn ergab
sich ohne weiteres die Bezeichnung Hauptzen . Für Dassel er¬
gab sich ans der Art des Stoffes srtblt das schöne deutsche
Wort Rauschseide,

Fleischarme Ernährung . Der Berliner Ernährungsphysiologe
Max Rubner tritt in der hygienischen Rundschau für eine Ein¬
schränkung des Fleischgenusfes ein. Er sagt: Die Steigerung der
Fleijchpreise, über die auch schon vor den> Kriege häufig geklagt
wurde, beruht nicht aus einem absoluten Mangel an Fleisch, son¬
dern darauf , daß sich sein Verbrauch in den letzten Jahren weit
über das nötige Maß gesteigert hat . Diese Steigerung rührt von
dem Ende des verflossenen Jahrhunderts her. Die Landwirtschaft
vermaa einer solchen Steigerung der Nachfrage nicht nachzn-
kommen. Der Bedarf steigt schneller als die Produktion . Der er¬
höhte Fleischgenuß bietet keinerlei Vorteile für die Volksernäh¬
rung : im Gegenteil, die kalte Küche, das gestrichene Brot mit der
Wnrstauflage hat die in den ärmeren Kreisen schon an für sich
daniederliegende Kochkunst noch weiter heruntergebracht . Der
Vorschlag der Verminderung der Fleischernährung wird zu Un¬
recht von vielen Seiten als eine Bedrohung der Volksgesnndheit
angesehen; man behauptet, daß nur bei einer weiteren Steigerung
endlich befriedigende Verhältnisse zu schassen seien. In der Tat
gelangt man auf diesem Wege nicht zu einer Verbesserung der
Volksernährung , sondern nur zu einer unsinnigen Fleischverschwen¬
dung. Es sei nur auf die Ernährungsweise aus dem flachen Lande
verwiesen, um zu beweisen, daß auch bei geringerem Fleischgennß
keine Ernährungsschäden entstehen, Biele Bezirke gibt es noch in
denen an der fleischarmen Kost sestgehalten wird, ahne daß etwa
mangelnder Wohlstand dazu zwänge. Selbst dort, wo, wie in
Nordtirol , Getreide wegen der hohen Lage wenig gebaut werden
kann und man ans Kartossel,i angewiesen ist, wird ahne Nachteil
nur wenig Fleisch verzehrt. Es liegt der Verzicht auf Fleisch auch
nicht darin , daß es keines gibt, denn die Bevölkerung treibt Vieh¬

zucht zu Verkaufszwecken, die aber Nicht>n ihr d
Einführung der intensiven Fleischkost erweckt. ^ B
los zu leben, ernähren sich die Bauern Haupt sch ^105 oll Itutii , ciiiuyivii llvv tY... tv>,if v..
Eiern und Mehlspeisen sowie von P,tanzen . J
Woche, am Sonntag , wird Fteffch verzehrt.
hat sich unter dem Einfluß vou außen bereits ve x.
einer dick eingekochten Suppe , wie ,,e die Tag y .
morgendlich verzehren, ziehen sie schon den Kass - M
die Ernährungsweise voraussichtlich so lange vtz
günstig sein, so lange die Bauern ihre Milch * 1 j 1-*quniiiq lem, ,u woge me -uuun .. ----- -- birg
Mit der Errichtung von Zentralmolkereien , welcĥrate
druck)

Der Errichtung von Jtimuimmtmu -, ' s»[ o**
an sich ziehen, vollzieht sich notwendigerweise «
, der alten Lebensgewohnheiten, denn die Mlw,umuf ut’i uuui - - -,7  r s

Bauernkost ein wirkliches Nahrringsmittel oar.
geht cs auch ohne den täglichen Fleischgenuß: a ^  ts::-.
Hausfrau auch gut kochen können, und daran fey ^
rabc in den Kreisen, die cs am nötigsten hatten.
wünschen, daß auch die ärmeren Klassen ans ?
Preissteigerung des Fleisches nicht wie einer Kaia,
zusehen brauchen. , f

Lagerszene. Die Soldaten sind gerade sic
znbereiten. Die Küchenordonanzcn laufen geschi B g(5<zuvereiten, ine Ruchenoroonanzen - »- r v , .
als plötzlich der kommandierende General austauch..OZM
Soldaten , der mit einem großen Topf an ihm ^ i1r_ i.  ntMl m.-Mveeoionien , ver imi einem yiußeu --- --- - - n
und sagt: „Halt , mein Sohn , laß mich mal versuch ,
„Verzeihen, Exzellenz. . ." „Was soll denn das Y
das Zeug selbst einmal versucheii!" Er läßt sichp MS»
einen Löffel reichen und versucht den Inhalt r>ev (} s>
Teufel, das schmeckt ja wie Spülwasser ." «Das
General !"

Bastes Allerlei.
, , Änttli«

der Universität Berlin (4
Berlin . Der Miterfinder der 42 Zentimeter-

Maximilian Bauer , ist von der Universität Berlin '
Dvtior der Philosophie promoviert worden. ,

Berlin . In dem Lagerkeller der Gummiwa
A.-G. Welßensee entzündeten sich Benzin
Hierbei sind fünf Personen schwer, aber nicht lebe

der
Mletzt worden.

Erdrosselt hat sich in ihrem Bett eine Studentu'^ G^ Äus
Tochter einer hochangesehenen Berliner Familie - rny ,!?et a. %
deren Eltern schon längere Zeit tot sind, wohnte > |llr .Telrq
men Pensionat und zeigte schon längere Zeit Spu ^ »cn ,n
mut . Der Beweggrund zur Tat ist noch nicht

Einen geisteskranken Erpresser verhaftete ^Er ist Kaufmann , gab sia) - - i• — . 3 flUI* t.' " " o
das MMmr

tenberg bei Berlin,
aus und trat unter dem Namen eines Doktors
setzte volles Vertrauen in den Herrn Doktor,

von
°ber"mM
"°°°n oben in den Herrn Vottor , ^

nützte, daß sie, um sicĥ nicht bloßzustellen, ^ ivi
liiî schiistx^ ,währmußte, daß er größere Beträge von ihr erpreßte, >^

ein Stück nach dem andern ihrer Möbel verkaufen ,tr> In
lich wurde er bei einem Einbruch verhaftet . lec>en7-^ a>n,n

' td  fc<L2 trt «l bet.Schnell entschlossenhandelte ein Schutzmann -CT» beti
erwischte zwei Einbrecher in einem Kolonialwa gerirflln; oberiloloman 1’“ t,5- Berichte* er
schloß sie ein. Damit hatte er einen guten^ Fasll>̂ i'Kljiuy sie etil . i/umu i; uuc U einen ywie . . e- kjji .. v
Wohnung der Einbrecher war eine richtige Fabru RzMer ü'achviere. Äiicb das Ottiriersvatent eines ßanbacrw) 13', ;ii>' ;o!w - ' Hs- otpiere. Auch das Offizierspatent eines Landgerichu-Mp »bei- '
das sie bei einem Einbruch bei einem Schneide ^
hatten , . Vbl̂ernntn, 1-1“- tu

Botho Siegwart Graf Eulenburg , der bekanw siitz hoh 04 wseklio
Feldlazarett in Galizien an der Verwundd '-zMtzn bken
en. Der Verstorbene hat in den ersten K -• d:,- in

einem
gestorben
Felde eine neue Oper zu komponieren begonne'Dhl'Mgter ^̂ '^ 'W
Oper „Die Lieder des Euripides ", sollte in diesem Ms
gart zur Uraufsührung gelangen, doch wurde die *
folge des Krieges verschoben. kiUcht^ Wweiî ^ ejch

Der bestohlene Dieb. Vor einigen Tagen ^ "Usz
riger Handlungsgehilfe ans Leipzig, nachdem er ^ . L / - vo„
Arbeitgeber 1800 Mark gestohlen hatte^ Er ;k77 >iIiiM,7'' ">ck
lebte dort herrlich und guter Dinge. Dabei 9crlC(geft 7 jf 'He Ap
in die .Hände von Gaunern , die ihm sein ganzes i
Mark abnahmen . Mit dem Rest fuhr er nach Ha»m ^t% °-
genommen wurde. te '«

Meuefte MsckriW Der H

Drpelcd:»- DienK

Aur den heutigen Berliner Illorgen ^ ^ 1t'sb Qben
(Privattelegramme .) t \  »fc7 r- ll

Den ö st e r r e i chi sche n M a r i n e f l i ^
ersten Male gelungen, ein Luftschiff zur Stre
schreibt die „Vossische Zeitung ", Es heißt dann „jy
deutschen Luftschisse sind sowohl aus ihren FW» tfK
als auch bei ihren Angriffen auf Calais , Paris \\
Fliegern unserer Gegner angegriffen worden.
nach Franzosen ist es gelungen, einen unserer OT; „(,11
tcn. Diese schüttelten feindliche Flieger stets >e>m '
den 100 Kilometer entfernten Heimathafen z
ersten Male in der Geschichte dieses Krieges das 1 j|
Luftschiff triumphiert , «. Ktztz

Roda Roda meldet der „Renen Freien Presse - . -Estz
Ofsizier bezeichnete die m U \t  ät \ ä,j ga  9̂ (ciJ fej.

3

(51
U} p

Süd als "durchaus günstig . Im Norden i 'eiri'. hre r»" «.-DM--. 1 UtijerErfolge noch lange nicht abgeschlossen. Auch d>e - sick felben
ließen sich sehr gut au. Die Bevölkerung arveue ^ ^ ..--»yx
dauernd mit. Die Steinlawinen hätten wie l«1' {ii#„ t
welschen Abteilung übel mitgespielt. Ucberlaus McB " Teilisl in nnflpr 9fit̂ rijftimo*. eUlM" / 1derten herüber , meist in voller Ausrüstung ; einm
ein Maschinengewehr mit.

s;

?öbr >thh

en

Auzeigen - Teil

u-r :,

3m hiesigen Handelsregister flbt . R Nr,
Sirma Hadrik moussierender Getränke 1Naingau-'' ^ „
schakt mit beschränkter tsastung, hochheim a. j
worden : .i IF . y  e

Die Jirma ist geändert in Ulaingau Kcfl«1 ,5 .) tzk,l XPll
beschränkter yastnna . (Beschluß vorn 13. Mai 1 ^

yochheim, den 22. Mai 1415. ;'Sj 'Cn

durchs"

Oem Zuxe ser»
Dem Zerren

SÄ 1*!“!

inAm 8, Mai starb
Heidentod fürs Vaterland bei einen,
mein innigslgeliebter Sohn , unser
treuer Bruder und Neffe

^ 1 HiÄ
SUnf '»' '

un^ ä

Joseph Lauer
11fiisiliei - irr» 4 . lUrrio -Inl -Rs»* 1

im Alter von 23 Jahren.
In tiefer Trauer:

Frau Katharina L» ü »r W# « ' s
uud Tochter Luise

Fami ien OSenst und Asaart-
Hochheim (M ), Flörsheim , Fraokfarl
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